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Die Miocän-Localität Hidas bei Fünfkirc/i,en in Un,qarn. 

Von l.arl lt'. Peters. 
(Mit einer Terrain karte und einem Schichtentahleau.) 

(Vorgelegt In der Sitzung vom 10. Ootober 1861.) 

Im Wiener Becken hat man bekanntlich nur selten Gelegenheit, 
mehrere Miocän-Schichte n in unmittelbarer Überlagerung zu  unter­
suchen. Unsere Geologen gelangten d esshalb erst in  der neuesten 
Zeit durch äusserst sorgfältige, paläontologische und stratigraphische 
Studien und durch die Verknüpfung derselben mit den Resultaten 
der zoologisch - bathymetrischen Forschungen zu einer wohl begrün­
deten Auffassung der Schichtenfolge in dieser i nteressanten Bucht 
d es grossen Donaubeckens. 

Ungarn scheint in dieser Beziehung etwas giinstigere Aufschliisse 
zu bieten, weil die miocänen Ablagerungen dort ip ziemlich grosser 
Verbreitung mit o ligocänen und eocänen Gebilden zusammenhängen 
und mit ihnen gehoben sind , weil sie selber sehr einfach gegliede1·t 
sind und sowohl in ihren paläontologischen als auch i n  ihren pefro­
graphischen Charakteren im ganzen Umfange des weiten Beckens 
so wie am Fusse sämmtlicher Inselgebirge eine überraschende 
Gleichförmigkeit beibehalten. Auch die trachytischen und basal­
tischen Tuffe sind - ihrem Alter nach einmal erkannt - sehr 
geeignet als u nveränderliche Horizonte die geologische Auffassung 
zu unterstützen, 

I ndess, wir kennen die ungarischen Tertiärgebilde bisher noch 
viel zu wenig, um von ihnen durchgreifende Gesetze der Anordnung 
der Miocän-Schichten im ganzen mittleren Donausysteme abzuleiten; 
die genannten Tulfablagerungen sind arm an wohlerhaltenen Ver­
steinerungen und lassen sich noch zu wenig von den Fragen über 
das Alter und d ie Natur der betreffenden Eruptivgesteine ablösen• 

1 * 



!)82 P e t e r s. 

von Fragen , bei deren vorläufiger Beantwortung wir uns - eben 
wegen der Mangelhaftigkei t unserer Kenntniss von den Thierresten 
der einzelnen Schichten und ihrer Zonen ,,___ von dem logischen 
Fehler einer petitio principii nicht ganz frei erhalten konnten ; kurz, 
es werden noch jah1·elunge Forschungen nöthig sein , bevor wir uns 
jenem Ziele raschen Schrittes nähern können. 

Localitä ten , welche einen ziemlich reichen Schichtencomplex 
in deutl ich aufgeschlossenen Lagerungsverhältnissen darbieten , sind 
desslrnlh eine im hohen Grade willkommene und wichtige Erscheinung. 

Eine solche glückliche En tblössung befindet sich in der siid­
l ichen Umgebung von Hidas an der Grenze des Baranyer und des 
Tolnaer Comitates. Das Dorf ist zwischen den J\'larktßecken Pecsvar 
und Bonyhad gelegen, und von Fünfkirchen etwa drei Meilen in nord-
1istl icher Richtung entfernt. 

In einem mässig weiten wohlangebauten Thale, umgeben von 
Höhenziigen, welche die Alluvi:ilsohle um 2 - 400 Fuss iiberragen 
und von der Pecsvar-Fünfkirchner Gebirgsgruppe weit genug ent­
fernt sind , um nicht blos die eiuförmigen und  wenig instructiven 
Randgehilde (Nulliporenkalk, kalkige Cerithien-Schichten u. dgl.) zu 
enthalten u nd doch nicht so weit entfernt, dass unter einer undurch­
dringlichen Decke von Löss alle älteren Ablagerungen verborgen 
lägen , wie dies näher der Donau bei Mohacs , Szegzard , Adony 
u. a. a. 0. der Fall ist , - also gerade zunächst am Übergang der 
bewaldeten Vorberge in  das vielfach durchfurchte Diluvialterrain, 
lässt diese Örtlichkeit schon im Vorhinein interessante Miocänverhält­
nisse erwarten. 

In der That sehen wir hier eine der tiefen Miocän-Schichten von 
kalkiger Natur, einen sogenannten L e i t h a k a 1 k ,  sich aus und auf 
einer sandigen Meeresablagerung bergwärts entwickeln, während 
gegen die Donau zu kein solches Kalkgebilde mehr vorkommt ; wir 
haben an der Stelle, welche dem mittleren Horizont u nseres Beckens, 
den „C e r  i t h i e n-S c h i c h t e n" entspricht , einen Complex von mari­
nen, ih1·er Fauna nach der tieferen Stufe angehörigen Schichten vor 
uns, welche nichtsdestoweniger mehrere für die Cerithien-Schichten 
bezeichnende Arten enthalten und mi t  einer reichen Folge von Braun­
kohlen führenden Siisswassergehilden und brakischen Absätzen wech­
sellagern , - endlich zu oberst die wohlbekannten , durch das ganze 
Donaubecken und noch viel weiter im Siidosten von Europa verbrei-
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teten C o n ge r i e n-S c h i c h t e n„ die auch in Ungarn nur in seltenen 
Fällen den Cerithien-Schichteu unmittelhar aufgelagert sind, vielmehr 
in der Regel die Mulden einnehmen, deren Steilränder die Cerithien­
Kalksteine und ältere Miocän-Schichten bilden. 

Was dieser Localität aber ein ganz besonderes Interesse ver­
leiht . ist der Umstand . dass sich zwischen der erwähnten Wechsel­
lagerung von C e r i t h i e n-B ä n k e n mit S ü s s w a s s e r-S c h i c h t e n  
und der C o  n g e r i  e n s t u f e noch eine nicht unbeträchtliche m a r i n e  
Ab l a ge r u n g  befindet, welche i n  ihrer Fauna den muschelreichen 
Schichten  von Buitur in Siebenbürgen ,  zum Theil wohl auch dem 
Wiener Tegel entspricht. 

Im Gegensatz zu dem nur bergwärts entwickelten - nahe an 
der felsigen Küste der Fünfkirchner-Pecsvarer Insel aufsteigenden­
Leithakalk , erscheint diese obere Meeresschichte nur i n  der öst­
lichen, der Niederung zugekehrten Partie der ganzen Entblössung. 
Wir haben  also hier die Ufe1· zweier scheinbar getrennter Meere vor 
uns, von denen das jüngere , abgesehen vom Charakter der Fauna 
als selbstständiges Becken aufgefasst,  eine überraschend neue und 
völlig unerwartete marine Epoche in der Entwickelungsgeschich te  
unseres Miocänsystemes bezeichnen würde. 

Die zwischen beiden Meeresablagerungen abgesetzten Schichten 
sind freilich zum grössten Theil ein Localgebilde, welches kaum eine 
sehr bedeutende Ausdehnung erlangt hat. Da es sich aber wahr­
scheinlich an mehreren Stellen des ungarischen Beckens iu derselben 
Weise wiederholt, entweder mit der oberen Meeresablagerung ver­
bunden, wie hier bei Hidas oder ohne dieselbe, und der Beobachter. 
weichet• die letzte1·e allein aufgeschlossen fände, nach den im Wiener 
Becken durch die Arbeiten von H ö r n e  s, S u e s  s und Anderen fest­
gestellten Geselzen urtheilend ,  sie ohne weiters als ein älteres , den 
Cerithien - Schichten vorangegangenes Meeressediment betrachten 
müsste. glaube ich diese Schichtenfolge u11d ihr Lagerungsverhältniss 
der Aufmerksamkeit der Geologen ganz besonders empfehlen z u  
sollen. Die Gefahr i n  den angedeuteten frrthum zu  verfallen , wäre 
um so grösser als sich zwischen diesem marinen Gebilde und den 
Congerien - Schichten abermals wohlbekannte Brakwasserabsätze 
(Tegel mit Mactra podolica und Cardium aber ohne Cerithien) aus­
gebreitet haben, welche man l eichtlich als Vertreter des g a n z e n  
Um fanges der gewöhnlichen „Cerithien-Schichten" ansehen könnte. 
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Die Erklärung dieser zweiten , in Beziehung zur Schichtenfolge 
des Wiener Beckens abnormen Meeresablagerung möchte ich in fol­
gender Betrachtung suchen. 

Mein verehrter Freund, Herr Prof. E. S u e s s ,  hat schon vor 
mehreren Jahren die Ansicht t) ausgesprochen, dass die älteren 
Schichten des Wiener Beckens i n  ihrer Über- oder Nebeneinander­
lagerung trotz ihrer petrographischen und paläontologischen Unter­
schiede doch n.ur die in verschiedener Tiefe niedergelegten nahe zu 
gleichzeitigen Absätze d e s  s e 1 b e n Meeres seien. Diese nunmehr 
durch eine lange Reihe von Untersuchungen begründete Ansicht 
e1·hält durch die Schichtenfolge bei Hidas eine neue Bestätigung und 
zugleich eine, wie mir scheint, wichtige Erweiterung. 

Ist der oben erwähnte , auf jenem Sande (und zum Theil auf 
dem Leithakalk) liegende Schichtencomplex w ir k l i c h  e i n  Ä q u i­
v a l e n t  d e1· „CHi t h i e n-S c h i c h t e n" - eine Annahme , welche 
durch die später zu gebende Beschreibung der einzelnen Bänke unter­
stützt werden soll - , ist also diese Wechsellagerung von halb 
brakischem halb marinem Tegel , von Iymnischen und brakischen 
Thonen mit Kohlenflötzen g 1 e i c h  z e i t i g  mit den kalkigen Cerithien­
Schichten entstanden , die eine Meile weiter südlich bei Pecsvar und 
noch reichlicher bei Fünfkirchen als Randgebilde auf demselben 
Leithakalk ruhen, und f o  1 g t, wie dies in der östlichen Partie des 
Hidaser Gehänges der Fal l  ist, eine ausgiebige S a  1z w a s s e1· a b-
1 a g er u n g  au f  j e n e n  S c h i c h  t e n c o m p l e x, - zeigen endlich die 
Lagerungsverhäl tnisse, dass diese marinen Absätze i n  F o 1 g e e i n e r  
ö rt l i c h e n  S e n k u n g  zu Stande kamen: s o  muss aus allem dem 
gefolgert werden, dass die alte M ee r e sfa u n a  im Ve1·laufe der mitt­
leren Miocänperiode (in de1· Ablagerungszeit der Cerithien-Schichten) 
in der tiefsten M u l d e  d e s  u nga r i s c h e n  B e c k e n s  und wohl auch 
in einzelnen Buchten f o r t  g e 1 e b t h a t. 

Nach d ieser Anschauung könnte es uns nicht überraschen, Über­
reste derselben Meeresbevölkerung , welche wir aus den ä 1 t er e n 
Miocän-Schichten unseres Beckens kennen, a uf den uferfernen oder 
örtlich gesunkenen Äquivalenten der typischen C e r  i t h i e  n-S c h i  c h­
t e n oder an deren Stelle anzutreffen und ü b e r  ihnen - wie das 

1) Vgl. Wohnsitze der Hrechiopoden, Sitzungsberichte XXXIX, S. tä8 - 9 und Bullet. 

geol. 1861, XVIII, 407. 
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hei Hidas wirklich der Fall ist - zu Folge der Continentalhehung 
n e u e r e  Bra k w a s s er g e b i l d e  zu finden , welche direct in di!' 
normalen C o n g e ri e n-S ch i c h t e n  übergehen. Erst durch jenes 
Stadium der Continentalerhebung , welches den weit verbreitet en 
Absätzen der dri t t e n  ( Congerien-) Pe r i o d e  voranging , wäre die 
Salzwasserfauna völlig und für immer zuriickgedrängt worden 1). 

Ich glaubte d iese Betrachtung als die BezPichnung dt>s von mir 
eingeschl agenen Weges zur Erklärung der Thatsachen der Beschrei­
bung derselben voranschicken zu sollen, um die Wichtigkeit derselhen 
im Vorhinein nachdrücklich zu betonen und um die mit den Verhält­
nissen des Wiener Beckens vertrauten Fachmänner durch Aufstellung 
eines theoretischen Zieles zur aufmerksamen Verfolgung der Ein­
zelheiten unserer Lagerstätte einzuladen. 

Die erste Nachricht über die geologischen Verhäl tnisse von 
Hidas \'erdanken wir Herrn Anton R i e g e  I, Kohlenwerksbesitzer 

f) Eine n e u e s t e  Meeresüherßuthung unseres Beckens ist von Sn e s s  aus der Beobach­

tung von Bohrmuschelspuren, von Austern u. dgl. an .diluvialen" Kalkgeschiehen aus 

dem Schotter von Marz in Niederösterreich gefolgert worden. (.Jahrh d. geol. Reichs. 

1858. II. Verhandl. s. 101, vgl. auch: Wohnsitze der ßrachiopoden II. 1. c. Seite 81.) 

Die auf unserem Tableau (T. 11) mit IX. bezeichnete Austernbank ist das jiingste Meeres­

gebilde bei Hidas, liegt jedoch u n t e r  den Congerien-Schichten. Nebenbei hemerkt, 

hut wohl die erwähnte Beobachtung von S u e s  s, zusammengehallen mit den Zuständen 

des Terrains in der Niederung des ka•pischen Meeres (nach der Schilderung von B e r g­

s t r ä s s e r ,  1858) Freiherrn v. ßic h t h o f e n  veranlasst, die parallelen Hiigelziige 

bei Dehreczin als .Barren" in Beziehung zum Thale der Theiss und di• ganze sandige 

Diluvialablagernng mit ihrem Gehalt an .Chlornatrium• und mit ihren .Salzwasser­

tümpeln" für ein M e e 1· e s s e  d im e n t zu erklären (Jahrb. d. geol. lleichs. 1859. III. 

Seite 459 u. f.). Aus den Untersuchungen des l'Hanzengeographen Dr. A. K e r  11 e '" 

welcher sich speciell mit der Flora und dem Boden der ungarischen Niederung lies<•häf­

tigt hat, und aus Mittheilungen von Herrn Dr. J o s. S z ab 6 erfahre ich, dass.weder in dem 

angesammelten Wasser noch in dem Sande eine Spur von Chlor enthalten ist, sondern 
dass sämmlliche Salze derselben um Debreczin ebenso wie in anderen Gegenden 

unseres Tieflandes kohlensaure Verbindungen sind. 

Die Richtung jener Hiigelzüge aber hat wohl nichts mit den speciellen Verhält­

nissen des Theissthales zu scheß'en, sondern entspricht der Hauptorientirung der Dilu­

vialwellen des ungarischen Tienandes, welche von allen Seilen gegen Siiden und Siid­
osten convergireu. IJos geht schon aus der Betrachtung der Administratil·karle von 

Ungarn hervor und wird von S z a b  6, K er o e r  u. a. m. in ihren zerstreulen Mit­
theilungen als eine ausgemachte Thatsache hingestellt. Im nordöstlichen Theile der 

ungariscbenNiederung ist es die Stromrichtung des Bodrog unJ des Hernad, welche mit 

jener Hauptorientirung zusammenfiilll und über den sehr modernen Theisslauf zwi­

st'hen Ujlak und Tokay völlig dominirt. Umfassende Abhandlungen über das 1rng·arische 

Tiefland vom pßanzengeographischen .und geologischen StandJlnnkt sind von beiden 

vorgenannten Beobachtern zu erwerlen. 



ö86 P e te r o. 

in Fünfkirchen , welcher sein Augenmerk auf die mächtigen Braun­
kohlenflötze der Gegend richtete und durch seine ausgezeichnete 
montanistische Bildung vollkommen in den Stand gesetzt war, die 
wissenschaftliche Bedeutung dieser Örtlichkeit zu würdigen. Er be­
schenkte das kais. Hof- Mineralien - Cabinet schon im Jahre 18ö9 
mit einer reichen Suite von ungefähr 90 Species aus den verschie­
denen Miocän-Schichten und mit ausgiebigen Schlemmproben, welchen 
sehr treffende Bemerkungen über die Schichtenfolge beilagen. Da er 
mir bald darauf mit seltener Liberalität seine sämmtlichen Vorstudien 
über die geologischen Verhältnisse der Vmgebung von Fünfkirchen 
zur Verfügung stellte und mir überhaupt  während eines mehrwöchent­
lichen Aufenthaltes in diesem Gebiete jegliche Vnterstützung ange­
deihen liess , welche der befreundete Localforscher dem reisenden 
Geologen zu bieten vermag, konnte ich mich auch mit den Schichten 
von Hidas eing·ehend beschäftigen. Sollte Herr R i e g e  1 später in 
der Lage sein die Braunkohlenflötze wirklich abzubauen , so würde 
die Localitiit an Aufschlüssen und Herrn R i e g e l's Sammlung an 
Reichhaltigkeit noch wesentlich gewinnen. 

Das siidliche Gehänge des Hidaser Thal es (vgl. die Karte Taf. 1) 
ist durch ein fächerförmiges System von Einrissen tief durchfu1·cht 
und zugleich in dei· Form eines Amphitheaters ausgebuchtet. Den 
Kamm des Höhenzuges, welcher das Thal von den tiefen Gräben um 
Ö-falu scheidet, fa11<l ich beim Katastral-Vermessungszeichen Nr. 13 
(barometr.) 141>-12 Wiener Klafter ii. d. M. und 6ö·89 Klafter über 
der Allul'ialsoole an der Stelle , wo der Wasserlauf jenes Grabensy­
stemes in den Nadasd-Bonyhader Bach einmündet. Die Einrisse selber 
beginnen in der oberen , sehr deutlich ausgesprochenen Stufe des 
Amphitheaters, auf welcher das Freischurfzeichen Nr. 109 in einer 
Seehöhe von 127·49 Klafter steht, und durchdringen alsbald die 
Lössdecke. In die Miocän-Schichten schneiden sie als enge, mehr­
fach gekrümmte und steil abgestufte Gräben so tief ein� dass man 
über die Lagerungsverhältnisse gar nicht in Zweifel sein kann. 

Überdies hat ein kleiner Abraum ungefähr in der Mi1te der 
Ausbuchtung, welchen Herr R i e g e  1 bei Anlage seines Schurfstollens 
machen liess und welcher durch d as Regenwasser bedeutend ve1·tieft 
wurde ,  wesentlich zum Aufschluss der mittleren,  die Kohlen flö tze 
bergenden Schichten beigetragen. 
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Da die Gräben einigermassen complicirt sind , mit der Ört­
lichkeit nicht vertraute B rohachter somit ziemlich viel Zeit ver­
lieren müssten, bevor sie an d ie meist instructiven Punkte gelangten. 
habe ich eine , i m  beiläufigen Massstab von 1 Zoll = 120 Klafter 
gezeiehnete Skizze des Terrains (Taf. 1) hier beigelegt. 

Im Ganzen gibt es drei, eigentlich vier Gräben, welche sich 
beinahe i n  einem Punkte (83·6!) Klafter ü. d. M.) vereinigen. Der 
unterhalb  dieses Punktes verlaufende Hauptgraben ist nur hinsicht­
l ich der untersten Schichte - des schon vorhin erwähnten Sandes 
- instructiv, im Übrigen aber durch Ahrutschung von höhet•en Schich­
ten und von Kohlenflötzen , welche er zu unterst durchschneidet, 
werthlos geworden. 

Die besten Aufschlüsse über die höheren marinen und brakischen 
Schichten gibt der mit einer kleinen Kriimmung nach Osten sich 
abzweigende Graben, welcher so ziemlich in der Richtung des Haupt­
grabens verläuft und sehr tief eingeschnitten ist. Ich nenne ihn auf 
dem beiliegenden Schichtentableau (Tab .  II) den „ö s t l i c hen" 
Graben. 

Der wes t 1 i c h  e Zweig hat bereits den Lei thakalk getroffen, 
aus dem auch fortan der grösste Theil des ziemlich steilen Hauptthal­
Gehänges bis gegen Nadasd besteht, reicht aber nicht weit nach auf­
wärts, sondern ist schon oberhalb der Kohlenflötze durch Lössmassen 
verstiirzt. 

Doch eben da setzt sich der "m i t t  1 e r  e", nur i n  seinem oberen 
Stück tief eingeschnittene Graben durch einen engen , unwegsamen 
Querriss mit ihm in Verbindung und gibt sowohl über die Kohlen­
flötze selber als auch· Über ihr unmittelbar Liegendes und iiber den 
ganzen höheren Schichtencomplex vortreffliche Aufschlüsse. Von ihm 
aus ist der Schurfstollen getrieben (98·36 Klafter ü. d .  M.) und in 
einem seiner Zweige , der zunächst am Stollen einmiindet, liegen 
(112·66 Klafter ii. d. M.) die Congerien-Schichten zu Tage. 

Das östlich von den Gräben fortsetzende Gehänge des Haupt­
thales ist im Gegensatze zur westlichen Partie unten sehr sanft und 
steigt nur in seiner oberste!!, am ganzen Kamm ziemlich gleichmäs­
sig fortlaufenden Lösspartie wieder steil an. Diese Terrainbeschaffen­
heit ist bedingt durch eine starke, allem Anscheine nach schon vor 
der Ablagerung des Löss erfolgte Abrutschung der Congerien-Schich­
ten, welche hier allenthalben zu Tage liegen und durch einige , in  
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der Nähe des Hidaser Schafstalles in 's Hauptthal mündende Gräben 
meh1·ere Klafter tief aufgeschlossen sind. 

Dies vorausgeschickt, darf ich den Leser einladen das S c h i  c h­
t e n t a b  l e a u  (Tab. II) selber in Augenschein zu nehmen. 

Die drei Hauptcolonnen desselben enthalten die Angabe des 
petrographischen Zustandes und des p;1läontologischen Charakters der 
einzelnen Stufen, wie ich dieselben in den drei Grähen Fuss für Fuss 
verfolgt habe. Zur Seite ist ihre Aufeinanderfolge durch römische 
Ziffern (1-XI.) mit dem Beisatz o„ m., w., d. i. ö�tl icher, mittlerer, 
westlicher Graben und mit der Angabe des Vertlächungswinkels, 
ferner ihre Gliederung in einzelne, durch die Gebirgsart oder durch 
ihre Thierreste ausgezeichnete Bänke ersichtlich gemacht. Zugleich 
wurde de1· ausschliesslich oder vorherrschend marine ,  brakische oder 
Iymnische Charakter der Schichten durch Farben angedeutet. 

Die beobachteten Meereshöhen, welche Herr H. W o  1 f die Güte 
hatte mit Zuhilfenahme der Correspondenz-Beobachtungeu an der 
leider allzu weit entfernten meteorologischen Station Szegedin zu 
berechnen , sind quer eingeschaltet, und überdies habe ich bei eini­
gen Etagen zur Vergleichung ihres Niveauunterschiedes in zwei oder 
mehreren Hauptcolonnen auch ihre Meereshöhe ersichtlich gemacht, 
indem ich die wirkliche Mächtigkeit der untergelagerteu Schichten 
zu den mittelst barometrischer Beobachtung bestimmten Horizonten 
addirte. Bei der grösstentheils wenig geneigten Lage der Bänke 
und der möglichst genauen Handhabung des l\lassstahes ist ein 
erheblicher Fehler n icht zu besorgen 1). 

Die beträchtliche Hebung , welche die mittlere Partie im Ver­
hältniss zur östlichen nach Ablagerung des lymnisch-brakischen 
Schichtencomplexes (III.) erfahren hat, so wie auch die nach Vollen­
dung der Congerien-Schichten (XI.), wahrscheinlich erst in der Dilu­
vialperiode oder später , erfolgte Senkung derselben (um ungefähr 
7 Wien. Klafter) geht schon aus dem Überblick de1· Schichtentafel 

1) Die Barometer-Messungen wurden siimmtlich innerhalb zweier Stuntlen an einem 

sehr reinen Vormittage angestellt, dürfen demnach als relativ richtig angesehen 

werden. Auch stehen sie zur Mittelzahl, welche sich aus vielen im Hidaser Ge­
meindewirthshaus gemachten Ablesungen nach Ausschluss der Extreme ergab 

(82·6 Klftr. ü. d. M.), und somit wohl auch zur Seehöhe von Fünfkirchen (unter­

ster Stadttheil, Sikloser Vorstadt 77·7) und zum Niveau der Donau Lei Mohacs 
(41·62 Strelrleur) im richtigen Verhältniss. 
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hervor. Wegen ihrer Bedeutsamkeit für das Verständniss der oberen 
Meeresschichten (IV - VIII. o . ,  IX. m.), welchen durch jene Hebung 
eine westliche Grenze (ihr Ufer) gesetzt wu.rde , habe .ich im Texte 
der Tabelle noch besonders darauf hingewiesen. 

Begreiflicher Weise liessen sich auf dem Tableau nicht die 
ganzen Listen der Versteinerungen, noch weniger die zu manchen 
Arten nothwendigen Bemerkungen anbringen. Ich gebe desshalb 
nachfolgende Seiten als Erläuterung und Ergänzung desselben. 

1. o. 1. Die unterste Schichte des ganzen Complexes ist ein dunkel­
grauer grober , ziemlich stark thoniger S a n d  mit einzelnen 
S c h o t t e  1·  I a g e n  von Liaskalkstein und Hornstein und mit zwei 
im Tableau nach ihrer relativen Lage verzeichneten C o  n g 1 o­
m e r  a t b ä n k e n von kalkigem Bindemittel. 

Die in diesem Sande enthaltenen Schalthierreste sind blen­
dend weiss von Farbe, und ausserordentlich brüchig. 

. sehr häufig· 
Panopaea Menardi, D e s  h.,} 
Venus umbonarza, sp. L a m. ' 

Lucina columbella, La  m., nicht selten ; 
Nucula placentina, La  m. (?) „ „ 

Ancillaria glandiformis, La  m„ nicht selten; 
Monodonta angulata, E i  c h w ., häufig; 
Phasianella Eichwaldi, Hör n„ sehr häufig; 
Cytltere Haue1·i, R ö m„ sp. sehr selten ; 

Nonionina Boueana, d"O r b., var. selten ; 
Polystomella crispa, La rn., vorwalten d ;  
P. fiexuosa, d'O r b. , selten ; 
Globulina rugosa, d'O r b„ sehr selten ; 
Rotalia punctulata, d'O r b„ selten ; 
Asterigerina planorbis, d'O r h., häufig; 
Rosalina viennensis, d'O r b., vo1·waltend ; 
R. polytoma, nov. sp. R e  u s s ,  sehr selten ;  
R. sp. indeterm., ähnlich der R. obfusa, d'Or b.} 
Truncatulina Boueana, d'O r b., 
T. lobatula, d'O r b„ seh1· seltE>n ; 
Amphistegina Haueri, d'O r b„ sehr selten t). 

----- ---

ziemlich 
häufig; 

1 )  Die Bestimmung der Ostracoden und Foraminiferen verdanke ich Herrn l'rofessor 

R e  us s, welcher die Beschreibungen und Abbildungen der neuen Arten dem­
nächst rnröß'entlichen wird. 
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1. o. 2. Oberhalb der zweiten Conglomeratbank ist der Sand mehr 
oder weniger fest durch kalkiges Cement gebunden und geht 
in die im Tableau bezeichnete K :i 1 k s t ei n p 1 a tt e über, welche 
sich durch ihren Reichthum an grossen Kammmuscheln 

Pecten solarium, L a  m. 
auszeichnet. In dem mürben Gestein innerhalb der Pecten­
schalen fand ich: 

Nonionina Boueana, d'O r b. var., sehr selten; 
Poly.�tomella cri.�pa. L a  m., vorwaltend; 
Asterigerina planorbi.�. d'O r b., sehr selten ; 
Rosalina viennensis, d 'O r b„ vorwaltend; 
R. (anomalina) polytoma, nov. sp., sehr selten; 
Truncatulina Boueana, d'O r b. ,  sehr selten. 
Bairdia 1·ecta, R s s., sehr selten ; 
Cythere cicatricosa, R s s., sehr selten. 

Beide Schichten sind nur in der vom östlichen Graben 
durchschnittenen Partie entwickel t .  Im westlichen Graben sieht 
man den Sand alsbald in 

1. w. 1. einen gelbgrauen oder bräunlichgrauen stark sandigen 
K a l k s t e i n  („Leithakalk") übergehen, welcher nebst einzel­
nen gl'Oben Quarzkörnern und Hornsteinsplittern hie und d a  
ziemlich viele Kohlenbröckchen enthält und allenthalben von 
mürben weissen Muscheltrümmern crfiillt ist. 

An Steinkernen und einzelnen wohlerhaltenen Schalen-
resten liessen sich bestimmen: 

Conus, sp. sp.; Pcctcn scabrnll11s, La m.; 
Lutraria, sp.; 11odosis.�im11s, Br o c c.; 
Pccten ff.abelli(ormis, B r  o c c. 

Bryozoen sind selten und schlecht erhaiten, die hie und da 
vorkommenden , stellenweise mit Balanen besetzten Korallen­
stöcke 111eist bis zur Unkenntlichkeii zerstört. 

Dieser Leithakalk, dessen Bänke unter einem Winkel vo11 
20-300 in SO. (h. 9) einfallen (nach welcher Rich tung hinauch 
die im ös tlichen Graben anstehenden Schichten ein wenig geneigt 
sind), erhebt sich zu einer Mäl'.htigkeit von mehr als 10 Klaftern 
und scheint weiter westlich an beiden Gehängen zwischen Hidas 
und Nadasd an Mächtigkeit noch zu gewinnen. Er ist sowohl 
hier als auch bei der oberen Hidaser Mühle (nächst d ei· 
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Comitatsgrenze) durch Steinbrüche aufgeschlossen, erreicht aber 
jedenfalls nicht die Ortschaft Nadasd, denn schon östlich und 
etwas nordöstlich von der11elben sieht man einen dem Fünf­
kirchner Lias angehörigen und insbesondere um Pecsvar mächtig 
entwickelten Kalkstein in grossem Umfange anstehen. 

Augenscheinlich bildet dieser Liaskalkstein in der ganzen 
Gegend die unmittelbare Grundlage und die Umrandung der 
Miocän-Schichten, woraus sich der Reichthum des Sandes (1. o. 1.) 
:m Triimmern davon leichtlich erklärt. Sehr beachtenswerth sind 
die im Leithakalk eingeschlossenen Kohlenbröckchen. Sie rühren 
entweder von der Fünfldrchner Liaskohle oder von kleinen, 
ausserh;1lb des Leithakalkgebietes in der nordwestlichen Nach­
barschaft von Hi das lagernden Miocän-Flötzen her, welche in 
einem interessanten Fischschuppentegel ( = Radoboy? ) ent­
ha lten sind. 

Leider ist die ganze Strecke zwischen Hidas und Nadasd 
nicht genügend gut entblösst, um über die Beziehungen des Lei­
thakalkes zum Grundgebirge weiter Aufschlüsse zu geben. 

1. w. 1'. In unserem westlichen Graben folgt auf den Leithakalk eine 
11/2 Fuss mächtige A u s t e r n b a nk, die ganz und gar aus kolos­
salen Ostrea lamellosa, B r  o c c h i  , stellenweise mit Cardita 
Partsclti, G o  1 d f. besteht und eigentlich nur die oberste Schichte 
des Leithakalkes selber bildet. 

Auch im ö s t U c h e n Graben liegen über der erwähnten Kalkstein­
p latte ( 1. o. 2.) zahlreiche kleinere Austern dieser Art, bilden abe1· 
keineswegs eine geschlossene Bank, sondern sind in den untersten 
Lagen eines grauen Tegels eingebettet, welcher (im Tableau mit II. 
bezeichnet) in beiden Gräben aufgeschlossen und von den Schalen 
de1· nachstehenden Species erfüllt ist. 

II. o. Grauer magerer T e  g e I, !S - 61/2 Fuss mächtig, in einer 
Meereshöhe von 90·70 Wien. Klftr. 
Cerithium pictum, B a s t., überaus häufig über der· erwähnten 

Austernlage ; 
C. rubiginosum, E i c h w., weniger häufig; 
C. moravicum, H ö r  n., ziemlich selten ; 
Turritella bicarinata, E i c h  w„ beginnt in den oberen Lagen 

und wird zu oberst sf'hr häufig, begleitet von 
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T. turris, B a  s t . ,  selten ; 
Buccinum mutabile, L i  n., gestreckte, glatte Varietät, sehr häufig; 
B. coloratum, E i c h w ., seltener ; 
B. miocaenicum, M i c h. ;  
Fusus virgineus, G r a t., häufig ; 
Natica redempta, M i c h., selten ; 
Aporhais pes pelecani, P h i  1., selten ; 
Arca diluvii, L i  n., sehr häufig; 
Corbula carinata, D uj., selten ; 
Ostrea digitalina, E i c h  w ., zerstreut, ziemlich häufig. 

Nerita picta, Fe r., begleitet die Cerithien, ist aber auch in 
den höheren Lagen anzutreffen ; Buccinum mutabile , welches 
hier eine geringe Grösse erreicht und sich - so stark es 
auch sonst variirt - von dem ein wenig grösseren B. miocae­
nicum recht scharf unte1·scheidet, gesellt sich schon in den 
unteren Lagen zu den Cerithien 1). 

Eine Schlernmprobe aus de1· Mitte dieser Schichte ergab: 

Bairdia heterostigma, R s s„ var. häufig ; 
B. fabacea, nov. sp. R s s„ sehr selten ; 
Cytheridea Mülleri, v. M s  t. sp., vorwaltend ; 
Cythere corrugata, R s s., selten ; 
C. cicatricosa, R s s„ sehr selten ; 
C. Edwardsi, R ö m. sp., selten ; 

1) Das massenhafte Vorkommen der erstgenannten Cerithien-Arten clrnrakterisirt im 
ganzen Donaubecken die .C er i t h i e u - S c h i c h t e n•, d. i. die mittlereAbtheilung 
unserer Miocän-Ablagernngen. In Ungarn nehmen diese Schichten als kalkiges 
Randgebilde allenthalben, um Ofen und Sluhlweissenburg eben so gut wie in der 
Nähe von Fünfkirchen und im Ara der Comitat ihren Platz n n mit t e 1 ba r über der 
Schichte ein, welche wir sub 1. beschrieben haben. 

Ferner vom Ufer, z. B. östlich von Waitzen und Pest scheinen sie blos durch 
Tegel und Sonde mit Tapes gregaria u. s. w. vertreten zu sein. 

Ich glaube also, dass wir auch hier in den Bänken II-IX. trotz deren petro­
graphischer Eigenthiimlichkeiten und trotz ihrer mehrfachen rein marinen oder 
rein lymnischen Einlagerungen und Beimengungen dieselbe Abtheilung, also die 
Äquivalente der typischen Cerithien-Schichlen vor uns haben. 

Die Ner-ita picta, Fe r. anbelangend, welche den typ. Cerithien-Schichten fremd 
ist, wohl aber in älteren Ablagerungen weit verbreitet vorkommt, scheint es, dass 
ihre hier constante Vergesellschaftung mit den genannten Cerilhien (anstatt mit 
C. margaritaeeum, wie bei Pomaz in Ungarn, bei Hom in Österreich 11. a. a. 0.) von 
denselben Localverhältnissen abhängt , welchen der rasche Übergang dieser Tegel­
.schichle aus der brHkischen in eiue rein marine Fuuna iiberhaupt 1.uznschreihen ist. 
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C. Petersi, nov. sp.  Rss., verwandt, C . .Edwardsi, sehr selten; 
C. ceratoptera, B o s q., sehr selten; 
C. fastigiata, nov. sp. R., sehr selten; 
Polystomella crispa, L a  m ., sehr stark v o r w i e g e n d ;  
P. Ungeri, R s s., sehr selten ; 
Asterigerina planorbis, d'O r b. ,  sehr selten; 
Rosalina viennensis, d'O r b., selten; 
R. sp indeterm. ähnlich R. ohtusa, d'O r b., sehr selten; 
Quinqueloculina hiangulata, nov. sp. R s s., selten ; 

II. w. Im westlichen Graben, wo dieser Tegel über der vorbeschrie­
benen Austernbank in einer Seehöhe von 94·47 Wien. Klftr. 
l iegt, und eine Mächtigkeit von 9 -10 Fuss erreicht, zeigen sich 
folgende beachtenswerthe Unte r s c h i e d e  i n  d e r R e i h e n ­
fo l g e: 

Cerithium pictum und seine Verwa11dten, begleitet von 
Buccinum mutahile , herrschen in den o b e r e n  Lagen, zu 
u n t e r s t  dagegen Turritella bical'inata beinahe allein, zu 
Tausenden von Individuen zusammengedrängt. 

In der Mille der Tegelschichte scheinen sich alle oben 
genannten Arten zu mengen. 

Der horizontale Abstand der betreffenden Stellen in beiden 
Gräben beträgt nicht über 80 Klafte1·. Wieviel vom verticalen 
Abstand (nach sehr genauen, innerhalb 1;� Stunde vorgenom­
menen Barometerbeobachtungen nicht ganz 4 Klafter) der west­
lirh zunehmenden Mächtigkeit der Schichte 1 als Leithakalk, 
wieviel den später zu besprechenden wiederholten Senkungen 
und Hebungen, welche die östliche Partie erlitten hat, zuzu­
schreiben sei, lässt sich wohl kaum ermitteln, doch abgesehen 
davon , lassen sich jene Unterschiede in der Vertheilung der 
Schalthiere wohl folgendermassen zurecht legen: 

Ostrea lamellosa gelangte von ihrer (westlichen) Kalkbank 
herab in die weiter östlich stattfindenden Ablagerungen von 
thoniger Beschaffenheit. Hier wurde das Wasser vorübergehend 
brackisch und gedieh Cerithium pictum zu einer üppigen Ent­
wickelung, während im Westen Turritella hicarinata auf dem 
Meeresboden prosperirte. Hierauf rückte die Flussmündung, 
welcher wir die brakische Natur jener Ablagerung zuschreiben 
müssen, gegen Westen vor; die Ostseite dagegen wurde wieder 

��) 2 
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rein marin. Die Cerithien wichen den Turritellen, Arca u. s. w. 
und siedel ten sich vor der Flussmündung an. 

III. Aber schon nach Ablagerung dieses Tegels wurde das ganze 
Terrain gehoben und fanden S ü s s w a s s e r a b l a g e r un g e n  
Statt, welche zum Theil im (istlichen und im westlichen , viel 
deutlicher noch im mittleren Graben zu Tage liegen. 

Durch einen, im Ganzen etwa 4 Klafter mächtigen Complex 
von Braunkoh l e n- und Li g ni t fl ö t z e n  ist die Continuität 
de1· Schichten in allen d1·ei Gräben recht auffallend ersichtlich 

gemacht. 

Wir würden selbstverständlich nicht berechtigt sein, aus der 
Existenz solcher Flötze die lymnische Natui· der Ablagerung zu 
folgern - um so weniger, als einzelne, später zu besprechende 

Mittel entschieden brakisch sind, eines derselben sogar Hissoen 
führt. Glücklicherweise gibt es aber im Liegenden der Flötze 

im m i t  t 1 e r e n Graben, ebenda wo Herr R i e g e 1 seinen Schurf­
s tol len angelegt hat, eine recht instrnctive Reihe unzweifelhafter 
Süsswassergebild e. 

Schon im westlichen Graben fand ich über dem untersten, 
nicht ganz t Fuss mächtigen Flötzchen eine Bank von festen , 
mit Lymnaeus- und Paludina-Schalen erfüllten S ü s s w a s  s e r­
k a 1 k s t ein, auf den dann erst die Hauptflötze folgen. Unterhalb 
des erwäh 1 1 ten Schul'fstollcns aber ze igt sich zu unterst: 

III. m. 1. ein platlenförmig geschichteter Kalkstein, welcher in einze l­

nen Schichten einen starken Thon- und Biturnengehalt , dabei 
eine Anlage zur s c h i e fe rig e n S!ructur hat und vol l ist von 
Schalen eines grossen Lynmaeus und eines kleinen Planorhis, 

welchen Herr Dr. Ro l l e  kürzl ich (Sitzung am 18. Juli) unte1· 
dem Namen Pl. alienus beschrieben hat. 

Dazwischen ist ein sehr c o m p a c t e r  licht bräunlich-grauer 
Kalkstein gelagert, welcher denselben Lymnaeus und noch eine 
zweite kleinere, leider nur in Alulrücken erhaltene Species führt. 
Darauf folgt 

III. m. 2. ein lieht-gelbgrauer, leicht zerreibliche1· Thon, welche1· voll 

ist von den Gehäusen des Planorbis alienus R o 1 1  e und eine 
sehr schöne, fein gestreifü, 40 Millirn. hohe Melania (sp. nov.) 
enthält, YOn der wir ein wohlerhal tenes Exemplar der Güte des 
Herrn R i e g e 1 ve1·Janken. Da1·über liegt 
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III. m. 3. ein mehr als 3 Fuss mächtiger, knoll ig-sinterartig gebildeter 
und in der Hauptmasse deutlich k r y s t a l l i n i s c h e r  K a l k­
s t e i n ,  in welchem sich nur wenige Spuren von organischen 
Resten bemerken lassen. 
Alle drei Schichten haben zusammen eine Mächtigkeit von 11 Fuss, 

wobei zu bemerken ist , dass wir das Liegende derselben nicht ken­
nen, also nicht wissen, oh sich ein kleines Kohlenflötz wie i m  west­
lichen Graben oder die Tegelschichte II. unmittelbar darunter 
befindet. 
Ill. m. 4. Von den Flötzen t rennt sie eine nur wenige Zoll mächtige 

Schichte von b l ä ttr i g e m  T h on ,  in welchem sich kleine Pa­
ludinen , aber auch eine zerdrückte Helix und der mehrfach 
erwähnte Planorbis alienus befinden. 

III. m. ä. Über die F l ö tz e selber ist wenig mehr zu sagen, als dass 
sie aus einer guten Braunkohle und zum Theile aus Lignit­
massen bestehen. Die untere, 6 Fuss mächtige Abtheilung ist bei­
nahe reine Braunkohle. Die obere Hälfte führt kleine, 1/2-1 Zoll 
mächtige t h o n i g e ,  s a n d i g e  oder b l ä t t r i g e  M i t t e l ,  die 
zumeist von winzigen Paludinen (P. acutrt D r a p.) erfüllt sind. 
Doch zeichnet sich eines dieser Mittel sowohl durch die Mäch­
tigkeit ( 1 Fuss) als auch durch eine völlig abweichende Fauna 
der Art aus , dass ich es in der Schichtenfolge besonders 
bezeichnen musste. 

III. m. 6. Die m i t t l e r e  Lage desselben enthält Cerithium pictum 
und Nerita picta Fe  r. zu  Millionen und so dicht gedrängt, 
dass die ausserhalb der Schalen befindliche thonige Substanz 
kaum mehr als t/3 des Volumens ausmacht. Nach unten zu hat 
Nerita picta entschieden das Übergewicht, zu unterst aber und 
ebenso zu  oberst herrscht Paludina acuta so ausschl iesslich, 
dass man keine Spur der beiden Brakwasserspecies findet, 
Dagegen zeigt sich an der unteren Grenze der Bank in dem 
Paludinenaggregat wieder Planorbi.� alienus und eine winzige 
Cyclas. 

III. m. 7. Darüber folgt noch ein ä Fuss mächtiges aber ziemlicJ1 
unreines F 1 ö t z ,  welches sich hinsichtl ich seiner thonigen, 
reichlich mit Paludinen versehenen Zwischrnrnittel in nichts 
wesentlichen von der obern Hälfte des Flötzes JII. rn. ö. unt er­
scheidet. 
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III. m. 8. Diese Schichte habe ich im Tableau in zwei Abtheilungen 
a und b gebracht und d ie eine als Süsswasserbildung durch die 
gelbe, die andere zum Unterschiede davon durch die grüne 
Farbe bezeichnet. 

a) Ersterer ist ein grauer, b ituminöser Sc h i e fe r t h o n , lagen­
weise voll von zerquetschten, grossen und kleinen Lymnäen 
und Planorbis aliemrn, letztere dagegen 

b) ein licht gelblicher, blättrig zerreiblicher Th o n, der Liegend­
schichte III. m. 2. sehr ähnlich, sparsam mit Lymnäus und  
Cyclns, aber iiuch mit Paludina acuta ausgestattet, welchen 
n i c h t  w en i g e  wohle1·haltene  Exemplare von 

Ri.�soa laclwsi.�, B a s t. ,  var. laevis und einzelne Exem­
plare von: 

Globigerina triloba, R s s. und 
Spltaeroidina mrnfriaca, d'O r h. 

beigemengt si11d. Wir haben also hier eine auffallende Ver­
unreinigung der lymnischen Ablagerung durch eine  Liltori­
nide und zwei Foraminiferen zu verzeichnen, welche letztere 
im Wiener Tegel und  Leithakalk , bei Lapugy in Sieben­
bürgen u. a. a .  O. sehr gemein sind, aber in keiner Schichte 
unseres Complexes hier beobachtet wurden. Da ich nun 
ferner in dem dariiber liegenden 

III. m .  9. Ha 11 g e n  d fl ö t z aus einzelnen, wenige Linien betragen­
d en Thonleisten dieselbe Rissoen-Art herauszulösen vermochte, 
glaube ich mit gutem Grund die oberste Abtheilung des ganzen 
Complexes III. als eine unterh�lb des Meeresspiegels stattgefun­
d ene, genauer bezeichnet, als eine df'r L a  m i n a r i e n z o n e des 
östlich hereingetretenen Meeres angehörige Ablagerung erklären 
und sie mit der höheren Schichtenfolge im ö s t 1 i c h  e n Graben 
in Zusammenhang bringen zu dürfen. 
In d iesem trefflichen Einriss, welcher von oberst bis zu unterst 

fast alle Schichten unserer Localität in höchst instructiver Weise 
aufgeschlossen hat und, ungerechnet die verrutschte Lössdecke und 
den losen Schutt, n icht selten 5-6 Klafter hohe Wände d arbietet, 
zwischen denen das Rinnsal nur wen ige Fuss breit ist, - i n  diesem 
Graben sind die Schichten III. 5-8. nicht deutlich, wenigstens nicht 
frisch genug e ntblösst. Auch bat die untere Abtheilung der Flötze 
mehrfache Krümmungen e1·1itten, so dass man eb<:'n nur ein Liegend-
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flötz , darüber ein ziemlich starkes thoniges Mittel und dann das 
Hauptflötz gewahr wird. Ob dieses thonige Mi ttel die Schichten III. 
m. 1-3. vertritt, vermag ich nicht mit Bestimmtheit zu sagen, nur so 
viel ist gewiss , dass h i e r  k e i n e S p u r  von S ü s s w a s  s e r  k a l k 
existirt. Dagegen konnte ich die Cerithium-Neritabank (III. m. 6.) 
an der im Tableau beiläufig angegebenen S telle deutlich nachweisen 
und fand auch darüber eine Spur von dem vorbeschriebenen lichtgel­
ben Thon (III. m. 8. h) so nahe an der sogleich zu besprechenden 
halb und halb marinen Ablagerung , dass ich annehmen darf, er 
gehöre ihrer unmittelbaren Unterlage an. 

Dieses eigenthüml iche Gebilde, bezeichnet mit 
IV. 1, ist ein 41;2 Fuss mächtiger s a n d i g e r  T e ge l ,  welcher ohne 

eine deutliche Anordnung der Schal thierreste zu verra then, 
folgende Species enthäl t: 

Cerithium lignitarum, Ei c h  w„ häufig; 
C. Duhoisii, H ö r  n„ nicht häufig; 
C. pictum, B a  s t„ sehr häufig ; 
C. doliolum, B r  o 1: c„ selten ; 
C. ruhiginosum, E i c h  w „ nicht häufig; 
Pleurotoma granulato-cincta, M ü n s t„ selten; 
Buccinum mutahile, Li  n., zum Theil sehr gross , mit 

starkem emailartigen Knopf im oberen Winkel des 
Mundes, zum Th eil mit Fa rb en  z e i c h  n u n g, häufig ; 
a 11 m ä h 1 i c h üb  e rg e h e n d  in das 

B. miocaenicum, M i c h 1„ dessen Typus viel seltener 
ausgebildet ist als das reine mutahile; 

Nerita picta, Fer„ sehr selten; 
Calyptraea depressa, L a  m ., selten; 
Arca diluvii, L i  n„ häufig; 
Cardium echinatum, Li n. ; 
Ostrea. - Pecten; 
Cytherella compressa, M s  t. sp„ vorwaltend ; 
C. porosa, nov. sp. H s s„ sehr selten; 
Bairdia tumida, R s s. ; 
B. milium, nov. sp„ seht· selten ; 
B. semirecta, nov. sp„ sehr selten ; 
Cythereidea Mülleri, v. M s t r. sp„ selten ; 
Cythere plicatula, R s s„ sehr selten; 
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Polystomella crispa, La m ., s e h r  s e 1 t e n; 
P. Fichteliana, d'O rb ., „ „ 

Bulimina Buchiana, d'O r b., sehr selten ; 
Asterigerina planorbis, d'O r b., sehr selten; 
Rosalina viennensis, cl'O r b., selten ; 
Triloculina consobrina, d'O i· b. ; 
T. brevis, nov. sp. R ss. , verwandt, T. inornata, d'O r b., 

sehr selten ; 
Quinqueloculina obscura, nov. sp. R s s., sehr selten ; 
Q. Petersi, nov. sp. R s s., selten; 
Q. subtilis, nov. sp. R s s., sehr selten ; 
Q. biangulata, nov. sp. Rss., sehr selten; 
Q. sp. indderm. verwandt mit Q. longirostris d 'O r b. 

ahn ohne Schnabel, } 
Al l. 

je ein Exemplar. veo ina sp . .. . . . .  . 

Auch wurden hier d1·ei Paludina-Arten (P. acuta, Dr a p., 
P. immutata, F r fl d. undP. sp. nov. lihnlich PareissiFrfld. ,  letzte 
am häufigsten) und eine winzige Valvata gefunden. Da ferner auch 
Serpula-Reste in dem Tegel vorkommen, so ist wohl an der Zusam­
menschwemmung von allen Seiten des Ufers (III. m. und I-11. w.) 
kaum zu zweifeln t). 

Nun folgt das mit 
IV, 2. bezeichnete K o h  1 e n fl ö t z c h e n, welches allerdings nur 4-5 

Zoll mächtig ist aber doch aus einer compacten Braunkohlen­
masse besteht, die si1ch von dem Materiale des Flötzes III. m. 
9. nicht merklich unterscheidet. 
I ch bin demnach der Ansicht, dass die Bank IV. 1. gleichzeitig 

mit dem besprochenen Zwischenmittel III. m. 8. b. abgelagert 
wurde und dass das Flötzchen IV. 2. als untermeerisches Gebild e  
dem Hangendtlötz III. m .  9. wirklich entspreche. 

Es hätte also schon in diesem Zeitabschnitte die m erkwürdige 

S e n k u n g  b e g o n n e n , welcher die sogleich zu beschreibenden  
ma r in e n  S c h i c h t e n  (V .  - VII.) ihr Dasein an dieser Stelle 

1) Oie ßeslim1111111g· der Paludinen rn:danke ich der Giifo des Herrn v. Freuenfeld. 

Dass hier ;rnsser P. acuta noch zwei an<lere Species gefunden wurtlen, von denen sub III. 
keine Erwähnung geschah, darf uns nicht Wunder nehmen, da dieser Tegel hier 

ousgezeichnet schlcmmbar ist, jene Zwischenmittel aber keineswegs erschöpfend 

untersucht wur1len. 
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verdanken. Die aus dem Tableau ersichtliche Wechsellagerung von 
marinen , v o n  brakischen und von unzweifelhaft a 11  Ort und Stelle 
gebildeten Siisswasserabsätzen der Schichte IV. bezeichnet ihren 
Anfang , eine ähnliche Wechsel lagerung von marinen und b1·aki­
schen Gebilden in der Schichte VIII. ihr Ende. 

Von allen d iesen ziemlich mächtigen Meeresablagerungen zeigt 
die westliche Partie unserer Localität (der mittlere Graben ist 
hier vom östlichen wieder nur 70-100 Klafter entfernt) keine 
Spur und ist daselbst das Hangendßötz (III. m. 9.) die letzte Bank, 
welche sich mit einem Gliede des östlichen Complexes identificiren 
liess (mit IV. 1.), die Schichte VIII. 1 1, nach dieser Unterbrechung 
wieder die erste , welche beide Gräben gemeinschaftlich haben und 
streng genommen stellt sich erst im Etage X. wieder die völl ige 
Identität beider Partien her. 

Die im Tegel V. und in al len Ahlheilungen der unun terbrochen 
marinen Ablagerung VII. eingesch wemmten Thierreste aus IIJ. be­
weisen vollends - was nach dem Befunde der Lagerungsverhält­
nisse ohnedies kaum bezweifelt werden kann -, dass der im Gan­
zen etwa 6 Klafter mächtige Complex III. des mittleren Grabens 
während der a l lmählichen , durch mehrfache Schwankungen unter­
brochenen Senkung der östl ichen ßeg·ion d i e  K ii s t e d e s  Me e r e s 
gebildet hat, welche ihrer Natur nach im  Kleinen leicht zerstörbar, 
d urch ihren Detritus zu den marinen Ablagerungen der nächsten 
Umgebung nothwendig beisteuern musste. 

Doch sehen wir nun nach den weiteren E inzelheiten d er Stufe 
IV. und der darauf folgenden Abtheilungen. 
IV. 3. ist wieder Pin s a n dig e r  Teg·e l ,  welcher auch d ieselbe 

Fauna darbietet , die wir von IV. L kennen gelernt haben, 
nur ist hier die Anordnung der Species etwas deutliche1· 
gemacht durch eine kleine, ziemlich lockere aber doch kalkig 
zusammenhäugende B a n k  von Ostrea lamellosa, u n t e r  welcher 
die typischen Cerithien ( C. pictum und das ihm hier auf­
fallend reichlich beigesel lte C. rubiginosum) häufiger ange­
sammel t sind als oberhalb derselben. Auch glaube ich be­
merkt zu haben , dass Bu.ccinum mutabile in keiner anderen 
Schichte so gross und mit so wohlerhaltenen Fa1·benstreifen 
vorkommt wie hier ii b e r  der Auslemlage. Die Austemschalen 
sind häufig mit Serpuln-Röhren besetzt. 
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Auffal lender Weise liegt auf d iesem Tegel wieder 
IV. 4. eine nu1· 3-4  Zoll mächtige Bank, die in ihrer u n t e r e n  

Hälfte aus einer gdbl ichen k a l k i g-th o n i g e n  Anhäufung von 
wohlerhaltenen :ceritlzium pictum und Nerita picta , in ihrer 
o b e r e n Hälfte aus einem bituminösen B 1 ä t t e r t  h o n besteht, 
der reichlich mit Paludina acuta und Planorbis alienus aus­
gestattet und seinem ganzen Anscheine nach eine 1·ein lym­
nische Ablagerung ist. 

Darüber folgt nun abermals 
IV. ä. ein s a n d i g e r  T e  g e 1 ,  dessen Faunula im  Allgemeinen der 

von IV. 1 .  und 3.  gleicht aber doch manches Eigenthümliche 
und einen vorherrschenden Salzwassercharakter hat. 
Ceritltium pictum i s t  :il lerdings auch hier ziemlich stark ver­
treten, dürfte aber wohl kaum durch die ganze Ablagerungszeit 
dieser 41/2 Fuss mäch tigen Bank an Ort und Stelle  gelebt haben, 
überdies scheint  Nerita picta , - die in anderen Schichten 
constante Begleiterin desselbl'n - hier zu feh len .  

Cerithium doliolmn, B ro o c., ziemlich häufig ; 
C. lignitarurn , E i c h w., häufig ; 
Turritella Archirnedis, B a s t . ,  zeigt sich; 
Natica redempta, Mich . , häufig ; 
Buccinum mutabile, L i  n . ,  sehr häufig ; 
B. miocaeuicum , M i ch. ,  scheint ganz zu fehlen, s o  wie 

auch die Hinneigung zu ihm ; 
Cardium echinatum, L i  n ., n icht sel ten, in allen Grössen ; 
Corbula carinata, D uj . ,  häufig ; 
Arca diluvii, L i n ., häufig ; 
Ostrea di,qitalina, E i  c h w . , zerstreut ; 
Serpula sp. 

IV. 6. Nun erscheint wieder ein reines S ü s s w a s s e rg e b i l d e ,  
ein sehr mürber grauer, thouig-sandiger , nicht vollkommen 
blättriger Schiefer, voll von Planorbis alienus o h n e  Paludina. 
Er erreicht die nicht unhedeuteude Mächtigkeit von  1 Fuss. 

IV.  7. Der ihm aufliegende s a n d i g e  T e  g e 1 (31/2 Fnss) zeigt wie­
d er einen allmählichen Übergang von der hrakischen in d er 
marinen Fauna. 

Ceritliium pictum , z u  u nterst herrschend und über­
haupt nur in den un teren Lagen häufig ; 
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(Nerita picta fehlt) ; 
Cerithium lignitarum . in der Mitte herrschend und in 

den oberen Lagen häufig ; 
Turritella Archimedis, von der Mitte an häufig ; 
Buccinum mutabile, ziemlich häufig; 
Aporhais pes pelecani, ziemlich häufig; 
Arca diluvii, L i  n., häu fig ;  
Cardium echinatum, L i  n .  und / sehr häufig und zu 
Corbula carinata, D uj. , ( oberst herrschend ;  
Jlenus verrucosa, L i n„ nicht häufig; 

Die letzte Bank dieser wechselvollen Stufe bildet 
IV. 8. ein dünnblättriger, stark b i t u m i n ö s e r  S c h i e fe r  mit 

Planorbis alienus, R o 1 1  e, einzelnen Exemplaren von Paludina 
acuta, D r a p. (und P. stagnalis ?) und einer kleinen Helix. Er 
ist n ur 4 Zoll mächtig. 

V. Diese Stufe, deren Charakter ich schon im Vorhergehenden an­
gedeutet habe , besteht im Wesentlichen nur aus einer 1 0 1;2 
Fuss mächtigen Ablagerung, welche durchwegs thonig, zu unterst 
etwas sandig, und im Ganzen so conchylienreich i st, das man 
den feinsten Spaten nicht anbringen kann, ohne hun derte von 
den mürben, ohnedies übel erhaltenen Schalen zu zertrümmern. 
Die untere Abtheilung (2 1/2 Fuss) kann man geradezu eine 

Schneckenbreccie nennen. 
Cerithium lignitarum und C. Duboisii herrschen dari n ,  in 
gewissen Lagen ganz ausschliesslich, in  anderen mit C. pictum 
untermengt. - Darüber gelangt Turritella Archimedis zur 
Herrschaft ,  welche sie in e inem 3-41/2 Fuss von der Liegend­
grenze abstehenden Horizont mit gleicher Ausschliesslichkeit 
behauptet , doch bleibt diese Art auch die ganze Ablagerung 
hindurch überaus häufig. 

Die Zweischaler, darunter die herrschenden Arten Cardita 
Jouanetti und Lucina dentata , beginnen über dem unteren 
Drittbeil der Schichte und dauern bis zu oberst an. Eine 
besondere Varietät von Cerithium pictum beginnt etwa in der 
Hälfte und spielt zu oberst nahezu dieselbe Roll e ,  welche wir 
dem C. lignitarum zu unterst zuschreiben durften. 

Die Ri.�soa-Arten nehmen keinen bestimmten Horizont ein 
und sind überhaupt nicht häufig. Ich glaube daraus und aus 
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dem Umstande , dass ich sie zumeist beim Auswaschen und 
Schlemmen des Materiales der  unteren Cerithien- und Turi·i­
tellen-Bänke erhielt, schliessen zu dürfen , dass die Senkung, 
welche zahlreichen Seebewohnern den Zugang gestattete, ziem­
lich rasch erfolgt sei und dass der B uden hier sehr bald die 
Meerestiefe unter der Laminarienzone erreichte. Ti·ochiden 
fehlen, wie mir s cheint, gänzl ich. 

Ich habe in  die nachfolgende Liste , welche durch künftige 
Aufsammlungen bedeutend verlängert werden kann , nur jene 
Arten aufgenommen , die ich se i  her a n  Ort und Stelle gesam­
melt habe , um jede Verwechslung mit Arten der Stufe VII. zu  
vermeiden , dcssha lb auch sämm ll iches von secundären Lager­
stälten gesammelte l\Iateriale - darunter mehrere schöne 
Arten - übergangen. 

Conus Mei·cati, B r  o c c h i, nicht selten ; 
C. Dujardini, D e s  h . ,  z iemlich häufig (Mitte) ; 
Ancillal'ia glrmdiform is, L a  m„ nicht selten ; 
Cypraea pyrnm, r. m e 1 i n, sel ten ; 
Buccinmn Rosth onti, P a r t s  c h, nicht selten ; 
B. costulatum, ß r o c c „ nicht selten ; 
B. turbinellum, B r  o c c„ selten ; 
B. mutabile, L i n . , und  } sind uuch hier wieder 
B. miocaenicum, M i c h  e 1 i n, häufig aber klein ; 
Aporlwis pes pelecani, P h i  1 „  häufig ; 
Mure;i: craticulatus, ß r o c c. (in Trümmern), nicht seit.; 
Cancellaria .�pini/era, G r a t. ,  } 
C 

. ß selten ; . vancosa, r o c c„ 
C. scrobiculata, H ö r  n„ in Herrn R i e g e l  's Sammlung 

ein gutes Exemplar. 
Pleurotoma Vauquelini, P y r. (nur sehr klein) ; 
Cerithiun_i

.
�ign�tarum, E i c h w„ / s�hr 

.
häu�g im V

.
er� 

C Dubozsll, H o  r n„ \ haltrnss 4. 1 - !) • 1 ,  
C. doliolum, B r  o c c „  n icht gar selten und ausgezeichnet 

entwickelt; 
C. rubiginosum, E i  c lt w„ sehr selten ; 
C. pictum, B a s t. var„ häufig, zu oberst sehr häufig. 

Diese Varietät  m acht den von H ö r  n e s  fi ir  C. nodoso-plicatum aufgestellten 

Charakter unsicher. Die Schalen erreichen hei 10 Umgiingen eine Höhe von 
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15-18 Millim. Die leicht in  einander vertliessenden Knoten sind emailartig 
durchscheinend , doch unterscheidet sich diese Varietiit von dem wahren C. 

nodoso-plicatum , H ö r  n . ,  welches zufolge den Beobachtungen des Herrn Dr. 
R o 1 1  e aufrecht erhalten bleibt , durch den gestreckten Habitus , durch die 
Gleichförmigkeit aller Umgänge und selbst durch die Regelmässigkeit der beiden 
Knotenreihen. - In keiner der unteren Schichten (II., IV., u. s.  w.) ist diese 
Varietät so prägnant entwickelt wie hier , vielmehr zeigt die untere K!iotenreihe 
dort die bedeutendsten Schwankungen und alle möglichen Übergänge in jene 
Formen ,  welche E i c h  w a 1 d als C. micrale zusammengefasst hat. Da nun auch 
hier - wie mir scheint nur in den oberen Abtheilungen dieser Schichte - ein 
Cerithium vorkommt , welches völlig pr1ignant die von E i  e h  w a l  d aufgestell ten 
Charaktere darbietet , so nehme ich nicht Anstand dasselbe als Species zu ver­
zeichnen : 

C mifrale, E i c h w. ,  nicht häufig ;  
C . .  �cahrum, 0 1 i v . ,  nicht selten ; 
C. pygmaeum, P h i  1„ äusserst selten ; 
Turritella Archimedis, B a s t. ( Cerith. suharchimedis, 

d'O rb.), überaus häufig, doch nur selten in prägnanter 
Entwickelung ; 

T. turris , B a s t. ,  ausgezeichnete Exemplare ziemlich 
selten ; 

T. hicarinata, E i c h w. -
Ausgezeichnete Exemplare dieser in II. herrschenden Art sind hier s e 1 t e n, 

doch zeigen die älteren Umgänge einer A nzahl von jüngeren Individuen aus 
IV. li. und IV. 7. dass diese Species während der inzwischen erfolgten Ablage­
rungen in der Nachbarschaft fortgelebt hat und nun wieder herübergewandert 
ist. - Das n u m e r i s c h e  V e r h ii l t n i s s  dieser 3 Arten ist Folgendes : 

Turritelta Arcltimedis . . . . 7 4 · 84 
T. t . { Übergangsformen t 4 · 20 . urru;, 

typisch . . . . • 4 · lii 
T. bicarinata 6 · 4li 

100 · 00 
Im Habitus aller hier vorkommenden Turritellen stimmt Hidas aufs Genaueste 

mit Buitur in Siebenbürgen, weniger genau mit Szobb bei Gran überein. 

Scalaria Scacchii , H ö r  n . ,  an einem einzigen 
schlecht erhaltenen Exemplare von Dr. H ö r n e  s selber 
erkann t ;  

Adeorhis supranitidens, S. Wo o d, selten ; 
Odontostoma_plicatum, M o n t. ,  selten ; 
Turhonilla gracilis, B r  o c., selten ; 
T. pusilla, B a s t. ,  selten ; 
T. suhumhilicata, G r a t.. selten ; 
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Natica Josepltinia, R i s s  o, häufig; 
N. redempta , M i c h  1. , ziemlich häufig , nie über 

1ä Millim . hoch ; 
N. helicina, B r  o n n, selten ; 
Rissoa lachesis , B a s t. , n ich t  sehr selten ; 
R. Moulinsi. d'O r b., selten ; 
R. costellata, G r a t., selten ; 
Bulla truncata, A d a m s, nicht selten ; 
B. miliaris, B r o  c c.,  nicht selten ; 
B. convoluta, B r  o c c., selten ; 
Paludina acuta, D r a p ., selten ; 
P. immutata, F r  f l  d., selten ; 
P., sp. nov. (wie in IV. 1 .), ziemlich häufig 1); 
Calyptraea chinensis, L i  n., nicht selten. 

Corbula carinata, D uj., häufig ; 
in der Entwickelung aber gegen die vorhergehenden Schichten (IV. !i. u. IV. 7.) 
eher ab- als zunehmend. 

C . .9ibba, O l i v., j u nge �:xemplare un rl Brut ; 
C. sp. Brut ; 
Tapes vetula, B a s t. ,  selten ; 
Venus plicata, G m  e 1 i n ,  nicht selten ; 
V. ovata, P e n n„ nicht iiher 6 Millim. gross , ziemlich 

häufig ; 
Cardium echinatum, L i  n . ,  erscheint hier wieder, aber 

nur selten i n  woh lerhaltenen Exemplaren , häufig in 
(ein geschwemmten ?) T1·ümrnern ; 

C. punctatum , B r  o c c. , häufig ,  4-6 Mi llirn .  gross ; 
C. sp. ; 
Lucina spinifera, M o n t . ,  var. major, ziemlich häufig; 
L. dentata, Ba s t„ e1·füllt in Millionen von Exempla1·en, 

die oberen 2/3 der Schichte. 
Cardita Jouanetti , B a s t„ überaus häufig in a l len 

Grössen . 
Die erwachsenen Exemplare beherrschen das mittlere Drittbeil der 

Schichte , welche sich in der Häufigkei t so wie im Erhal tungszustand dieser 
Art genau so verhält , wie der Tegel von Buitur. 

1 J Vgl. oben Seite 598, Anmerkung. 
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Arca diluvii, L i n n e ,  häufig in allen Altersstufen, zum 
Theil kolossa l , in der Regel mit erhaltener Band­
zeichnung ;  

A. lactea, L i  n., selten ; 
Pecten sp. sp. ; 
Ostrea digitalina, E i c h  w., zerstreut ; 
0. lamellosa, ß r o c c., zerstreute Trümmer ; 
Anomya burdigalensis, D e fr .  (R i e g e l's Samml.) 

Bairdia exilis, R s s., sehr selten ; 
Cytheridea Miilleri, v. M s t r. sp. ; 
Cythere Haueri, R ö m .  sp., sehr selten ; 
C. trigonella, R s s., 
C. cicatricosa, R s  s., 
C. punctata, v .  Ms t r . ,  selten ; 

C. plicatula. R s s., sehr sel ten ; 
C. punctatella, R s s . ,  „ 
C. hastata, R s s . ,  " 
C. cinctella, R s s . ,  

C. fastigiata, nov. sp.  R s s . ,  sehr selten ; 
C. galeata, R s s., 

Nonionina sulcifera, nov. sp. R s s . ,  sehr selten ; 
N. moniliformis, nov. sp. " 
Polystomella crispa. L a  m . ,  n i c h t  s e 1 t e n ;  
P. Fichteliana, d 'O r b., sehr selten ;  

P. Unge1·i, R s s . ,  „ 

Globulina tuherculata, d'O r h. ,  1 Exempl. 
Rosalina viennensis, d'O r h., v o r w i e g e n d  ; 
Biloculina C,IJclostoma, R s s. ,  sehr selten ; 
Spiroloculina nodulosa, n o v .  sp . ,  " 
Triloculina gihba, d'O r b., 
T. gihha, var. austr., d'O r b., 
T. platynota, nov. sp. R s s . ,  
Quinqueloculina subdiclwtoma, 

nov. sp., 
Q. suhtilis, nov. sp. R s s.,  
Q . .Tuleana, d'O r b., 

„ 

" 



606 P e t e „ s.  

Q. contorta, d'O r b., sehr sel ten ; 
Alveolina melo, d '0 r b . ,  " 

Diese Fauna zeigt ausser der bei Turritella und bei Car­
dita hervorgehobenen Übereinstimmung auch in anderen Arten 
eine auffallende Ähn l ichkei t mit  der Fauna des Tegels von 
Buitur, doch ist  d i e  l etztere v ie l  reicher und enthält viele 
Gasteropoden ( z.  B.  Terehm fuscata , ß r o c c. , T. pertusa, 
B as t. und andere), welche in H idas nicht vorkommen. Die 
Anwesenheit vnn Ceritliimn pictum im Tegel von Buitur erhöht 
die 'Vahrscheiulichkeit der A nrwhme , dass diese interessante 
und wichtige Ablagerung , deren Liegendes nicht bekannt ist, 
ungefähr dieselbe Stellung habe, welche wir für unsere Stufe V. 
hier nachzuweisen versuchen. 

VI. Die Stufe über dem beschriebenen Tegel beginnt  mit 
VI. 1 .  ei ner nur 1/2 Fuss mächtigen T e g e l s c h i c h t e ,  welche 

sich durch die Abwesenheit a l ler vorgenannten rein ma1·inen  
Species auszeichnet und dadurch, dass Ceritliium pictum wie­
der herrschend wil 'd. Die vorhin beschriebene Va1·ielät d ieser 
Ad und das C. mitrale, E i c h  w a 1 d ,  hatten sich , wie schon 
erwähnt , in den oberen Lagen von V. angehäuft ; nun  kom­
men wieder die i n  I I .  und IV.  heimischen Mittelformen hinzu 
und verdrängen jene beiden exquisi ten Typen. 

Buccinum mutahile , welches im Quarnero (nach Beob. von 
L o r e  1 1  z) eine gute Portion Süsswasser verträgt , erhält sich. 
Kleine Austern hommen hie und da zum Vorschein. 

VI. 2. Darüber l iegt ein , wenig über 2 Fuss mächtiger bituminö­
ser B 1 ä tt e r  t h o n ,  welcher etwas plastisch ist, viele Lignit­
bröckchen und al lem Anscheine nach keine greifbaren Thier­
reste en thä lt 1). 

VI. 3. Er wird bedeckt von eine1· 8 Fuss mächtigen A u s t e r n b a n k, 
d ie aus einem gelblirhweissen etwas mergeligen Kalkstein , voll 
von Osfrea lamellosa besteh t. Trümmer von Pecten sp. und 
Cardita sp. (n ich t  Jouanetti) sind da1·in nicht sel ten. Bryozoen 
und Foram iniferen scheinen zu feh len. 

VII. Darübei· folgt nun wieder ein ausgezeichneter M e e r e s  t e g e I, 
welcher die für unsere Localilät sehr bedeutende Mächtigkeit 

t) Oie milge n o m m r n e  Sch l e m m p rohe isl le ide!' .al1hand e11 gekon1men. 
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von 27 Fuss erreicht und welcher durch d ie  - auf eine etwa 
3 - 4 Fuss mächtige Zone beschränk te Muschel - lsocardia 
cor., L a  m.,  in zwei, nicht ganz gleiche Hälften gethei l t  wird. 

Die Faunula dieser Schichte s teht im Allgemeinen jener der 
Cardita-Schichte (V.) ziemlich nahe,  unterscheidet sich aber 
von ihr sehr auffallend durch den \· ö l l i g e u  M a n g e l  v o n  C e r i­
t h i e n  (mit Ausnahme des C . . �p .• P a r t s c h) von T u r r i t e l l e n  
u n d  C a r d i t e n ,  ferner durch eine sehr bedeutende Z u n a h m e  
von Aporhais pes pelecani und Lucina spinif'era, so wie durch 
eine überaus zahl reiche Vertretung der Corbula gibba, von der 
in der Cardita-Schichte nur Brut und wenige kleine Exemplare 
zu finden waren. 

D i e  h e r r s c h e n d e n  A r t e n  sind : Buccinum costellatum, 
B r  o c c h i, Corbula gibba, Aporhais pes pelecani und Natica 
helicina. 

Im Ganzen kenne ich daraus folgende Arten : 
Columbella subulata, B e  1 1  a r d i, ziemlich häufig ; 
Buccinum c,ostellatum, B r  o c c„ überaus häufig mit viel 

Brut ;  
B. Rosthorni , P a  l' t s c h ,  einzelne schlecht erhaltene 

(aus V. verschwemmte) Exemplare ; 
B .. mutabile, L i  n. var., erscheint hier wieder ziemlich 

häufig ; 
Es ist dies ausschliesslich die langgestreckte, von H ö r n e  s T. Xlll, Fig. 2 l/ 

abgebildete Varietät , welche selbs t bei verdickter Lippe hier niemals einen 
Emailwulst trägt : 

B. prismaticum, B r  o c c h i, selten ; 
Aporhais pes pelecani, P h i  1 . ,  überaus häufig in allen 

Altersstufen ; 
Murex craticulatus, Br o c c . ,  k lein, selten ; 
Cancellaria ·varicosa, B r  o c c. var „ nicht selten ; 

Von sehr gedrungenem Bau mit auffallend scharfen Absätzen. 

Cliemnitzia sp„ seltene , sehr jugendliche Exemplare ; 
Cerithium spina, P a r t s c h, recht„ häufig ; 
Turritella Arc/iimedis , B a s t. ,  einige wenige (ver-· 

schwemmte ?) Exemplare ; 
Turbonilla costellata, G t' a t., nicht sehr selten ; 
Natica heliciua, B r  o cc„ überaus häufig in allen Grössen1 
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Sehr bemerklich macht sich eine etwas höher gew.undene Varietät mit 
weniger weit geöffnetem Nabel, welche in V. nicht vorkommt. 

N. redempta, M i c h  1 ., var. nicht selten. 
Der Nabel nicht so vollständig gedeckt wie bei der typischen Varietät in V. 

N. Josepltiuia, R i s s  o, sehr selten (!) ; 
Rissoa lacltesis, B a s t. ,  n icht sel ten ; 
R. lachesis, var. laevis, häufig ; 
R. clotho, H ö r  n . ,  z ieml ich selten ; 
R. Moulinsi. d'O r b. (?), ziemlich selten ; 
Bulla utricula, B r  o c c . ;  
Paludina sp . ,  unbedeutende Spuren ;  
Calyptraert cltinensis. L i  n. ,  scheint selten vorzukommen. 

Lutraria sp., sel ten. Sehr junge Exemplare. 
Corbula gibba, d'O r b., so überaus zahlreich 

und stark entwickelt, dass sie durch ihre Brut dieselbe Rolle spielt wie lucina 
dentata in  der Cardita-Schichte (V.) ; 

C. carinata, D uj. ,  kommt noch vor 
in einigen schwächlichen Exemplaren, i h r e  Brut liisst sich aber von jener der 
C. gihba nicht mehr unterscheiden ; 

Venus plicata, G m  e 1 i n, nicht selten , aber gegen V. 
doch etwas im Abnehmen ; 

Cardium punctatum, B r  o c c. ,  häufig;  
C. echinatum, Li  n . ,  sehr grosse dickschalige Exemplare 

und Brut ;  
bocardia cor, La m. ,  in der oben bezeichneten Verbrei­

tung häufig ; 
Lucina dentata , B a s t. ,  erscheint nicht häufig aber in 

allen Altersstufen ; 
L. spinifera, M o n t. ,  überaus häufig , in allen Grössen ; 
Arca diluvii, L i n . , sehr häufig, 

mit zum Theil wohlerhaltenen Farbenbändern aber bedeutend kleiner wie in V. ; 

Pecten s p .  sp. ; 
Ostrea lamellosa und  0. d�qitalina, zerstreut. 

Serpulrt sp. -
Bairdia heterostigma, R s s., häufig ; 
B. fabacea, 1 1 u v .  sp . R s s. ,  sehr selten ; 
Cytheridert Jlfiilleri, v. M s t r., vorwiegend ; 
Cythere cicatricosa, R s s . ,  selten. 
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C. hastata, R s s . ,  sehr selten. 
C. plicatula, R s s„ selten. 
C. Haueri, R ö m. sp., sehr selten. 
C. angulata, R s s„ sehr selten. 

Polystomella crispa, L a  m„ v o r  w a 1 t e n d. 
P. Fichteliana, d'O r b„ selten. 
Rotalia punctulata, d'O r b„ sehr selten. 
Rosalina viennensis, d'O r b., v o r  w a 1 t e n d. 
Biloculina clypeata, d'O r b„ sehr selten. 
B. cyclostoma, R s s. ,  sehr selten. 
Triloculina platynota, nov. sp. R s s„ sehr selten. 
Quinqueloculina Juleana, d'O r b., selten. 
Q. contorta, d'O r b . ,  sel ten. 
Q. porrecta, nov. sp. R s s„ selten. 
Q. subdichotoma, nov. sp. R s s . ,  selten. 
Q. interte:cta, nov. sp. R s s„ selten. 

Im Horizont ,der lsocardia cor. habe ich weder eine auffallende 
Abnahme noch eine Zunahme der aufgezählten Molluskenarten be­
merkt , doch hat eine von hier genommene Schlemmprobe nach den 
Untersuchungen von Re u s s einige beachtenswerthe Änderungen in 
der Ostracoden- und Foraminiferenfauna ergeben. Bairdia hetero­
stigma fehlt. 

Bairdia fabacea, nov. sp. R s s„ sehr selten .  
Cythe1·idea Müllei·i, v. Ms t r .  sp., s e 1 t e n .  
Cythere cicatricosa, R s s„ sehr selten. 
C. angulata, R s s„ sehr selten. 

Die Ostracoden haben also im Allgemeinen stark abgenommen. 
Polystomella crispa, L a  rn., vo1·wiegend. 
P. Fichteliana, d'O r b„ sehr selten. 
Rotalia Haidingeri, d'O r h., sehr selten. 
Rosalina viennensis, d'O r h. ,  s e i l e n. 
Quinqueloculina papyracea, nov. sp. R s s„ sehr selten. 
Q. (adelosina) pulchella, d'O r h„ sehr selten. 

Die wichtige Species Rosalina viennensis tritt also zurück, 
andere Arten in geringerer Anzahl erscheinen anstatt der oben auf­
gezählten Millioiden. 

(Peters.) 3 
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Über dem Horizont der lsocardia cor (in VII. 2. des Tableau) 
zeigt sich keine wesentliche Änd erung der Weichthier-Fauna, 
nur das Eine liess sich bemerken , dass 

Buccinum costellatum und Corhula gihba 
hiei· noch entschiedener vorherrschen und dass der Typus der 
Corbula carinata völlig in dem der vorgenannten Art aufgegan­
gen ist. Aporlwis pes pelecani kommt hier in kolossalen Exem­
plaren vor. Eine Schlemmprobe wurde von hier nicht genommen. 

VIII. Diese wechselvol le Stufe besteht aus folgenden Bänken : 
1 .  Ein mürber grünl ich-grauer T h o n  mit schlecht erhaltenen 

kleinen Card ien, 1 t/ 2 '. 
2. Grauer Tegel mit Buccinum costellatum ,  apo1'hais pes 

pelecani, cardium ecltinatum und wohl mi t  noch anderen 
Arten der Stufe VII. - 21/2' .  

D i e  Aufsammlung geschah hier leider allzu flüchtig. 

3. a) Grauer T e g e l  m it ziemlich gut i· mactra podolica , 3'. 
erhaltenen 

b} B l ä tt r i g e r T h o n mit zer- ca1'dium. spp„ tfi,.'. 
quetschten 

4. Grauer T e  g e  l wie 2. - 2 1/2'. 
ö. B l ä t t r i g e r  T h o n  wie 3, b. - '/„'. 
6. G r a u e r  'f e g e !  wie 3, a. - 3' 
7.  D i c h t e r  K a l k s t e i n ,  allen thalben rnn Calcitdrusenräumen 

(2 R'. Sa) durchzogen. - 1' .  
8. Schiefrig b l ä t t r i g e r  T h o n ,  stellenweise bituminös , ohne 

sich tbare Organismen. - 4'. 
9.  D i c h t e r  K a l k s t e i n  wie 7. - &/4'. 
10 1) . Schiefrig b l ä t t r i g e r  T h on mit einzelnen speckig-

thonigen Einlagerungen , mit 
Mactra podolica , E i c h  w l d (?). 
Erdlia podolica, E i c h w 1 d (?). 
Cardium sp. sp. wie in 3. - 1 4'. 

') Trotz der aull'ölligen Gleichhei t einzelner Bänke ist doch wed er eine Faltung , noch 

eine Verwerfung annehmbar, anf welche Störungen ich bei der Unter•uchung an Ort 

und Stelle sorg·Hch achtete. Ich kann dif>ser1  Complex nicht anders d e n n  als eine 

w i r k l i c h e  W e c h s e l l a g e r u n g  auffa„se n ,  zu der die Erklärung nur iu der 

östlichen Nachharsch•ft gefunden werden könn te. 
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1 1 . Dichter muschelig-splittrig brechender K a l k s t e i n ,  mit 
knol l igen Absonderungsformen. - 2'. 

Diese Bank erlangt eine besondere Wichtigkeit dadurch, 
dass sie als eine in petrographischer Beziehung völlig idente 
Ablagerung a u c h  i m  m i t t l e r e n  G ra b e n  vorkommt. Sie liegt 
da unmittelbar auf dem 3 Fuss mächtigen Hangendtlötz, ist aber 
mächtiger, als im östlichen Graben. 

Von ihrer ganzen auf 6-8 Fuss zu veranschlagenden 
Mächtigkeit ist allerdings nur die obere Hälfte dem vorerwähnten 
Kalkstein des östlichen Grabens gleichzustellen 1). Die untere 
Hälfte ist stark thonig (ein gelblichweisser Kalkmergel) und 
scheint den ganzen Complex VIII. 4.-7. zu vertreten 2). 

Von den Cardium und JJfactra führenden Schichten ist hier 
eben so wenig eine Spur zu entdecken, als von den anderen 
hrakischen und lDarinen Ablagerungen IV.-VII. 

Dagegen erscheint auf dem Kalkstein VIII. m. 1 L eine 
Austernbank, von welcher der östliche Graben nichts aufweist 
und welche ich als das letzte (oberste) Meeresgebilde mit einem 
besonderen Numerus bezeichnen will. 

IX. Ein gelblichweisser K a l k s t e i n  voll Ostrea lamelWsa , -

eine ausgezeichnete A 11 s t e r  n h a n  k ,  genau 8 Fuss mächtig. 
- Ob die 2 Fuss mächtige Kalksteinbank des ö s t l i ch e n  
Grabens (VIII. o. 1 L) als öder Meereshoden wlihrend der 
Bildung d ieser Austernbank aufgefasst werden darf oder ob 
die See mit Umgehung der östlichen Partie zu den westlichen 
Regionen Zutritt fand , das lässt sich bei der jederseitigen 
Beschränktheit der Aufschlüsse wohl nicht mit Sicherheit ent­
scheiden. Die Zustände während der Ablagerungen IV. -VIII. 1 1 . 
sp1·echen wohl für die erstere Ansicht. 

Die Schwierigkeiten der geologischen Auffassung der 
Stufe VIII. (und IX.) werden einigermassen gemindert durch 

1) Dass diese petrogra phische ldentificirong nur auf Grundlage der sorgfä l l igsteo 

mikroskopischen Untersuchung und Prüfung beider Gesteine i n  Säuren vorgen o m­

men wurde, versteht sieh wohl von selber. Sie lösen •ich beinAhe vollstäudig in 
verdünnter Salzsäore , enthalten kaum Spuren von Magnesia und Eisenoxydul und 

zeigen unter dem Mikroskop weder Spongieunadeln noch andere organisrhe Reste. 
2) Auf Taf. II ist bei Vill. m, zu lesen : 1 ·000 b i s 1 ·333 und ist der trennende Strich 

nicht zu beachten. 

3 "  
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die völlige Identität , in der die nächstfolgenden Schichten in 
beiden Gräben erscheinen. 

Obwohl die bezeichnenden Thierreste erst in der Stufe 
XI. entwickelt sind, so ist es doch kaum zu bezweifeln und durch 
anderweitige Beobachtungen in Ungarn beinahe erwiesen, dass 
schon die in X. zusammengefassten Sand- und Thonablagerungen 
der Abtheilung : C o  n g e r i  e n s c h i  c h t e n beizurechnen sind. 

X. 1. Grober gelblichgrauer S an d s t e i n  mit Quarz- , Lias­
kalk- und Hornsteinkörnern und mit viel grösseren Bruchstücken 
und Geschieben der nächst unterliegenden Kalksteine. Das Ce­
ment desselben ist kalkig mit allenthalben zerstreuten Calcitaus­
scheidungen, welche jedoch nicht Krystalldrusen bi lden, sondern 
nur in der Form von eingewachsenen Körnern erscheinen. 

Im ö s t 1 i c h  e n Graben ist er 7 Fuss , im m i t  t 1 e r  e n 
Graben bei sonst gleichartiger Beschaffenheit nur 1 Fuss mäch­
tig, trägt aber hier noch eine 2 Fnss starke Bank von e i s e n­
s c h ü s s i g fl  m g r o b e n  S a n d ,  die sich nicht als etwas selbst­
s tändiges betrachten lässt. Immerhin ist d ieser Unterschied in  
de1· Mächtigkeit der Ablagerung groben Materia les beachteus­
werth. 

2. Ein im trockenen Zustande beinahe mager anzufühlen­
der , feucht jedoch ausgezeichnet p l a s t i s c h er T h o n  von 
gelblichgrauer Farbe ohne Versteinerungen. In beiden Gräben 
1 1;2 Fuss mächtig. 

3. Feiner g e 1 b e r  S a n d ,  1 8-20 Fuss mächtig , ohne 
sichtbare organische Reste. Im mittleren Graben geht er zu 
unterst in einen ka lkig gebundenen Sandstein über. 

4. Ein graugelber oder gelblichgrau und ochergelb sfratificirter 
p 1 a s t i s c h e r  T h o n , der im ös tlichen Graben unmittelbar 
unter der Lössbedeckung eine Mächtigkeit von 14 Fuss , im 
mittleren Graben aber (welcher sich schon gleich oberhalb 
des Schurfstollens in zwei ungleich tief eingeschnittene Zweige 
spaltet) eine Mächtigkeit von 1 8  Fuss erreicht. 
Über ihm liegt nun in einer Meereshöhe von 1 1 2  · 66 Klafter 

(barometr.) , am besten aufgeschlossen an einer Stelle im ersten 
Zweiggralien , Nord 23° in West vom S tollenmundloch : 
XI. 1 .  ein beinahe zwei Klafter mächtiger g e 1 b b r a u n e r S a n d, 

der allenthalben , insbesondere in manchen mittleren Lagen, 
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die für unsere Congerienschichten bezeichnenden Schaltbier­
reste enthält. Einzelne Lagen sind s t a r k  t h o n i g ;  unmittel­
bar unter dem versteinerungsreichen Mittelhorizont breitet sich 
sogar eine mehrere Zoll mächtige Lage von eisenschüssigem 
Thon hin, welcher geschlemmt, keinerlei Schaltbierreste zeigt : 

Congeria rhomboidea, H ö r  n. in lit. , sehr häufig. 
Cardium Hungaricum, H ö r n. " 
C. Schmidti, H ö r  n. in lit., sehr häufig. 
C. Majeri, H ö r n. in Iit., selten. 
C. corbuloides, D e s  h.  (?), sehr häufig. 
Paludina achatinoides, D e s  h. t), häufig. 

Die Schalen sind sehr schlecht erhalten und mit dem sie 
umgebenden Sand zu einer schwarzbraunen eisenreichen Masse 
verschmolzen. Der mineralische Charakter gleicht vollkommen 
dem der bekannten Brakwassergebilde (Congerienschichten) 
von Kertsch (Krim) selbst im Gehalt an Phosphorsäure. Zur 
Ausscheidung von krystallisirten oder krystallinischen Phos­
phaten ist es aber doch nicht gekommen. 

So ungünstig nun auch die Beschaffenheit der Scha len ist, 
so lösen sie sich doch sehr nett vom Steinkern ab , so, dass sie 
zusammengehalten mit den calcinirten Resten von Arpad die 
Bestimmung der Species vollkommen gestatten .  

Über dem Congeriensand folgt : 
2. ein licht isabell - gelber magerer T h o n  mit glatten und längs­

gerieften Schichtungsfugen und zahlreichen Rutschflächen. Er ist 
nur 1 1/6 Fuss weit entblösst und führt keine Schaltbierreste. Dar­
über erhehen sich die schroffen Wände der durchrissenen L ö s s­
d e c k e , welche der Miocänablagerung hier in einer Dicke von 
30-36 Fuss auflastet, im Ganzen aber noch viel mächtiger ist. 
Aus den auf der Karte (T. 1) verzeichneten Höhenbestimmungen 

ergibt sich eine Dicke der Lösshülle von mehr als 30 Klaftern, welche 
aber weit hinter dem Maximum der Mächtigkeit zurückbleibt, wie es 
der Löss in der Gegend von Bonyhad, Szegzard und Mohacs erreicht. 

Östlich vorn Fahrwege nach Ö - Falu zeigt sich unter dem Löss 
eine sehr bedeutende, schon oben (Seite !>89) erwähnte S c h i c h t e n-

1) Mem. soc. geol. 1838. III, p. 6-i, PI. V, fig. 6 - 7. Die reichhaltigere Congerien­
ablagerung bei Arpad, nächst Fünfkirchen , führt mehrere von D e s h a y es beschrie­

bene Arten aus der Krim. 
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s t ö r  u n g. Oer ganze Complex der Congerienschichten ist hiei· in 
die Tiefe herahgerutscht, und die l ichtfarbigen, im feuchten Zus tand e  
seifenartig schmierigen Thonrnassen l iegen i n  beträchtlicher Aus­
dehnung zu Tage. Einige , unweit vorn H i d a s e r  S c h a fs t a l l  aus­
mü ndende Gräben haben die abgesunkene Partie ziemlich gut auf­
geschlossen und zeigen über der mächtigen Sand- und Sandstein­
schichte (X. 1 .-3.) einen mehrfachen Wechsd von so lchen Thunen 
und Sanden , vorherrschend aber g r a u e n  T e g e l ,  dessg-Ieichen i n  
keinem Zweige unseres Grabenfächers vorkam. In  diesem Tegel 
gibt es auch einzelne Bänke von rostbraunem Sand und nicht selten 
kleine Nester oder Mugel von rothbrauner verhärteter Thonrnasse. 
Gaillonellen oder ähnliche Gebilde habe ich darin nicht gefunden, 
nur wenig inslructive Bacillarienfragmente zeigten sich in einigen 
Proben. 

Die Sch alth ierreste erscheiuen i n  dem Tegel allenthalben mit 
recht gut erhaltenen Kalkschalen. Ich sammelte hier mit Herrn 
R i e g e l :  

Congeria rlwmboidea, H ö r  n. in l i t. 
Cardium Majeri, H ö r  n. in lit. } nur junge Exemplare. 
C. Riegeli, H ö r  n. in lit. 
Paludina acltatinoides, D e s  h .  
Melanopsis mal'tiniana, Fe r. 
Cyclas prisca (? ), E i c h  w a 1 d. 

Es gibt sich also in dieser Region eine n icht unbeträch t l iche 
Änderung sowohl im  petrographischcn Zustand der Schichten als 
auch in den Thierresten zu erkennen. Allem Anscheiue nach vertritt 
die Melanopsis und Cyclas führende Schichte sammt dem unter ihr 
l iegenden grauen Tegel mit seinen Sandeinlagerungen den braunen 
Congeriensand des mittleren Grabens und darf als eine tiefere -
dem lnnel'en der Mulde genäherte - Ablagerung aufgefasst werden. 

So viel über die einzelnen Schichten unserer Localität. 
Zu weiteren Folgerungen His ich schon auf den ersten Seiten 

dieser Notiz anzudeuten mi1· erlaubt habe,  gibt uns das Stu<l ium einer 
einzigen Localität wohl kaum die Berechtigung. Nur eines Umstan­
des möchte ich h ie1· noch gedenken und  zugl eich das Verd ienst her­
vorheben , welches sich ein vortrefflicher Beobachter , Herr v o n  
H a n tk e n  durch seine Untersuchungen des C e r i t h i e n k a l k e s  von 
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T i n  n y e ,  U n y und B i  a westlich von Ofen um die Kenntniss der 

ungarischen Cerithienschichten erworben hat. 
Herr v. H a  n t k e n erkannte , dass einzelne Bänke dieses woh\­

geschichteten Kalksteines, w el cher so reich ist an Ce1·ithium pict1tm. 
C. rubiginosurn , Cardium. vindobonense , Mytilus sp. u. s. w. wirk­

l ich zum grössten Th eile aus F o r a m i n i f er e n (zumeist Polysto­
mella) bestehen , . und dass sie nichtsdestoweniger zahlreiche Stein­

kerne und Abdrücke der vorgenannten Molluskenarten enthalten. 
Als ich in den Jahren 18ä6 und 18ä7 diese Gegenden besuchte, 

siih ich wohl dieselben Schichten, hielt aber nach der Untersuchung 

vieler Gesleinsprob en , i n  welchen ich an den mit Kalk dick über­

krusteten Körnchen keine deutlich organ ischen Formen wahmahm, 
solche Kalksteine für rogensteina rt ige Gebilde 1) d och schon 18ä8 
Uberzeugte mich Herr v .  Hantken von der Richtigkeit seiner Beob­
achtung, welche beweist , dass die Überres te der eigenthümlichen 
Fauna der brakischen Schichten auch in der Umgebung der Pilis­
V ertes-Gehirgsgruppe , wo sie ausgedehn te , von Löss überdeckte 
Plateaux b ilden , mit echten Meeresbewohnern vielfach gemischt 
wurden. Leider wird d er starken Überk rustung wegen eine nähere 
Besl im mung der Foraminiferen nicht ausführbar sein 2). 

Ob diese Mischung einer Aufschwemmung vom offenen Meere her 

und zei tweiligen Überflu thungen der brakischen Kalkniederschläge 
zuzuschreiben i s t  oder ob sie durch eine völlige Untertauchung 
ganzer Strecken mittels t  periodischer Senkungen zu Stande kam, 
das lässt s ich wohl jetzt noch nicht mit Gewissheit entscheiden. 

Die uns von Hidas bekannten Verhältnisse und der Umstand , dass 
der ool itische (Foraminiferen-) Kalkstein mit den Überresten der 
brakischen Fauna ansehnliche Bänke im gewöhnlichen sandigporösen 
Cerithienkalke bildet, sprechen wohl fü1· den letzteren Modus. 

Verhielt sich die südöstliche Umgehung des Fünfkirchen-Pecs­
varer Gebirges in der mittleren Entwickelungsperiode unseres M io­
cänbeckens ungefähr so wie der durch seine wiederholten Senkungen 

1) Veo·gl • .  Jahrbnch der k. k. geologischen Reichsanstalt. VIII, 2, S. 308 und 32ä; X, 4 ,  
s .  483, 506. 

2J Viel wichtiger als das Materiale von Tinnye etc. ist d i e  Ausbeute , welche Heri­
S l o 1 i c z k a hei ••inen ofliciellen Aufnahmen im Gebiete der Raab gemacht hat. 
M i l l ionen von Polystomclla crispa, L a m „  erfü l l en l'inzclne Bänke der kalkige,n Ceri­
thienschichten. 
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und Hebungen in historischer Zeit beka nnte Lymfjord in Jütland i), 
freilich bei wesentlich verschiedener Terrain-Beschaffenheit, warum 

sollte die Umgebung des Pil is-Vertes-Gebirges nicht ähnliche, gerin­

gere, aber - wie es scheint - mehr ausgedehnte Senkungen und 

Hebungen erfahren haben ? 

Im eigentlich en Wiener Becken kennt man n ichts dergl eichen 

und haben die Ablagerungen der drei Hauptperioden wirklich con­

centrisch stattgefunden , wie  Prof. S u e s  s dies längst nachgewiesen 

hat, i n  U11garn :iber, wo s ich zu fü1de der älteren rein m arinen Bil­

dung (Leith ak alk, Sand, Tegel) die submarine Eruptio n  der (grauen) 
Trachyte i n  ungeheurer Massenhaftigkeit ereignete, wo später, nach 

Absatz der Cerithienschichten die , wenn auch nicht so massenhaften 

doch ebenso weit verbrei teten Rhyol ithe und Basalte emporstiegen, 

- in Ungarn müssten uns Anzeichen einer ganz ruhigen, con centri­
schen Beckena usfül lung fü rw ::ihr in Erstaunen setzen. Wir d ürfen 

vielmehr oftmalige Bod enschwankungen im Bereiche dieser Durch­

b rüche als Etwas von selbst verständliches a n sehen. 

Meine  in  zieml i ch grossem Massstabe angenommenen Aufsamm­

lungen setzl e n  mich in den Stand , z u  einzelnen Arten der Hidaser 

Schichten Bemerku ngen zu machen, welche sich auf deren Abände­

rungen und ihre Verwandtschaften mit anderen hier vertretenen Species 

beziehrn. Wiederholte Studien an dieser interessanten Locali tät 

würden , in Verbind ung gebracht mit genaueren Untersuchungen 

der Lagerungsverhäl tnisse an den pe trefactenreichen Fundorten in 

Ungarn u n d  Siebenbürgen, gewiss wichtige und für einzelne Species 

unserer M iocänabl agerungen entscheidende  Resultate l iefern. 
Sehlüsslich e1· laube ich mir den Wunsch auszusprechen , dass 

die beschriebene Localität recht bald von Geologen möge besucht 

werden , welchen es bei einigem Zeitaufwande gelingen wird m ei n e  
Beobachtungen zu vervollständigen u n d  etwaige lrrthümer darin z u  

berichtigen, - so w i e  meinen aufrichtigen Dank d e n  Herren H ö r n e  s,  

R o I I  e und S u es s, welche mich bei  dieser kleinen , aber wegen der 

Menge der Einzell isten zieml ich mühsamen Arbeit - ohne m einer 

Vermuthung hinsichtlich der unterbrochenen Bildung de1· ungari­

schen Cerithienschichten beizupflichten - vielfach mit Rath und 

That unterstützt haben. 

1 )  Lyell, Principles, 9 .  edilion, pag.  330. 



Peter1, Die l\liociinlocalitiit Hidas. 

T ableau der :Miocänablagerungen 

Östlicher Graben . 

L ö s s. 

Seehöhe (durch Addition) = t t9·653W. KI. Spurrn von VcrsleinPrungen der Coni;erienschichll'n 

x . • 
(6·832) 

1 

4. 2 · 333 Gelblil'her plastischer Thon 

hur.<J.20" 3. 3 · 3:-13 Feiner gelber Sand 

2. 0 · 050 l�t'lldiC"h-grauer phistis(·her Thon 
- --1---------------

südlich von Hidas. 

Mittlerer Graben. Westl.icher Ural)('n. 

L ö s s. 
Die Suböhe des Freisehurfzeiehens Nr. 109 wurde barometrisch = t27· J9 Wiener Klarter bestimml. 

i . . " 
.s �  � 5 ia  
·c � 

! � .� � "'  ·S !; .,, . : „ ;i  
iii .:! ;ä  • ,;  

� � � 5 j :a 
.; „ 

L ö s s. 

Seehöhe 11nd Mi<:btigkelt der Sehiclitt'n in Wiener Klafter: 
l ·000 Wil'nl'r Klarter = 1 · 8960 Mell�r. 

Tuf: I I .  

Seeböhe 1. 1 · 1ti6 Grober gl·lhlid1-g-ra11er Sandstein 
:Seehöhe (durch Addition von III. 4. :rn) = t 1 3 · 768 Wiener Klaflern (von XI. t .  an) = 1 1 4- · 69. Die Diß'erenz = 0 · 922 isl zum Tht>il 1ler Ungenauigkeit der haroml'-

1 1 2 · 488 1 1 .  0 · 333 Knollig('r 1lichter Kalkstein, •tarlr. thuni;; uud ki„a�lig, ohne Spongien 
,� 

:t. 0 · 200 WeissPr plasti."l<'hl'r Thon 
--- 1------------------

irischen Höhenbt>slimmung, zum Theil wohl auch kleinPn Fcl1\ern in der Sch;ilzung dC'1' lliieh­
ligkeit rnn X-XI zuzuschreiben. 

1 0  

-,-,,- O� Dichter Kalkstein w i;-7� 
� O · tHi6 ßitumillöser Blätterth� 

VIII 7. t l ·  l ti6 Dic hter Kalkstein, allenthalb•u 1"Ull c„1<:1t-Dr1M„nrä11m„„ 1l urchzoi:;-e_• ____ , 
• o 6. U · 50U Grauer Tegel wie  3 a 

( 5 · 8 2 1 )  � 0 · 040 Hlii ttrigl'r Thon wiP 3 6  
4. 0 · 4 1 6  Grauer Tegel, lmccfoum costellir.tum, aµorhm"s , curdium wi� "! 

6 0 · 042 Blältriger Thon mit ierqul'tsehten ! "'aclra podolica· (?) 3-;;. 0 · 5011 Graul'r Tegel mit hi·uer erhalttueu cardit<m &p. ap, 

2. 0 · 4 1 6  G1·:wcr Tegel buccümm co11tellatu111 , aporhuÜI pea pelecmu 
c11rdillm echi11ulu111 

Seehöhe 1. 0 · 27� 1\lürbl'r grünlich-gn1111•r Thon mit ldeinPn C1 1r1li 1·n 
1 07 · 00 

2. 

VII. - Hoo 

1 .  

Grauer 
Tegel 

mit 
Kohlen-

bröekchen 

b11ccirw111 C/18/eifolllm, 
t1rnfobile, 

u1w.-hai& pea P"lec„„i, 
11ulic11 ltelicin11, 
l �h11·i.zu11l . . ''��. fa���r1:1'.i� . ���) 
Ceritlii1w1 apinn, 
lli11ao11 /acllc.1il1, 

c1wb11/u yibb11 

111·cu dilurii 

/„,.;„„ 1pi11i(er11 

(Spuren \'Oll verschwemmlrn Rcslen aus III. m. 6-8) 

XI. 
(2 · 0 33) 

1 .  l · 833 
Brn1111er Sand 

mit 
L<'hmleisten 

r1111!1eri<1 rh11mboideu ll<irue:t 
Canlirsm lw119urir:11111 

„ Sc!•111idtii „ 
1'11/1111i1rn uchtrlinuides /Je11h. 

4.. 3 · 000 Gel blicJ1cr plastischer Thon 

3. 3 · 000 !<,einer gelber Sand 

zu unterst k:1lkig gebunden 

2. O · OäO Gelhlichgrauer pl:islischer Thon 

1 .  
0 · 333 Brauner eisenschüssiger Sandstein 

0 · 1 66 G roher g-clhlich�rauer Sandstein 

···-··········Seehöhe barometrisch bestimmt = 1 1 2  · 66 

D i e  F a r b e n  b e d e u t e n .  

, ___ _ 

-

Drnekwasser­
(und gemischte) 

Zweifolh:1fte 

3. 1 . 2;;0 Knollige ßauk \'Ou gclblich-weissem, l'lwas mergrli:..:-cm Kalkstein , .-oll 

IX.. 1 t .  :rn:i[ Kalkstein voll 1·un O&trea tr1111elltm1, - l"i1w ausgPzeich­
nete Auste rnhank 

Der milllerl' Graben communicirl mit dem \n•stlicht'n dureh ein C'n 

VI. · von oslre11 /11melloaa mit T1·f1111111Pru roa i'ec!t'11 �p. uucl C„rdila 11p. VIII. '" 1 · 00 K nul li�er Kalkstein, .tark th<>nil:" 
-1,.;r . engen Quel"l'iss und ist unlerhalh dessl'lhcn 1lurch Liissmass<'n ver-

\l · 691) 2. 0 • 3;)8 HiruminöSl'1· Blä.tterthon, roll  ru11 al•o;�rulhl"u /.1f/11i(hriie�„1r�11 
T 1 1 .  

hor 9, 
W-:100 

t ·333 Zu unterst l\alkmergel �chiiltC'l (sil'hc Tar. 1). 

� 0 · 08:1 Tegel. Cerithi11m pfrlum, br1cciilr1>11 malubife , k lci1 1c Auslt'.rll 1� 0 ·500 l, _1_fa_"_g_en_a_n,_-,1_z _________ ___ , 
Ehcnso ,·erhäll siehs im Wl'Sllichcn Graben ohcrhalh 1les Qtu•r-

V. 
Seehöhe 

!J9·UU �-

7. 

. T
s
e:i�;' 1· 

�;j
/j;f���i:;:�1�:·,r:��J;

;
::

1,,
:
1
�r. ,,a�,.�,0:�:.�J

�·.:, I · 749 vcrsleme- n11licn, wwillari!!, cu1w&, Ve111111 plicullJ. irr_eu di!rrrii 
rungsreich - ria8oa, - Card1la Jo111w«111 
Thonige :\luschclhreccic. Cerilh. pict'""• Ccritl.. li"g11itt.rum ,„„1 C. /J11boi8ii 

11rc11 di/11vii, c11rdi11111 cchirrnfom, c1.11"b11fo cr1rinal" 
O · ä83 S:wdiger Tegel �1�·�i��1'.11• ��,��:;;�i�11;�, �,�;�fi;„;;�o'.·''. '�i� p�11 peli:ca"i 

8� O · !.iOO th�ni�es ( J\titlcl Paltidilrn, /li�11u11 /ffcliesi� 
(l. ' hlattnires f Pla11orbi:1 11/ie1m�, Lym1rne1111 

-
7. 0 · 833 : l.inl'eines Flü1z mit elll'n •olche11 1\liit<'lu wie in � 

-- -- -----��-�--------< l Pl</udill(1 aculll 
6. 0· 166 Bank aus Cerifhi11111 picl11111. nerilfl pietn . • . .  

P11/udiuu ac11/a, plr111orM$ nli!'1111�, i:yc/tr� -- -- • 
-

L ö s s  u n d  S c h u t t. 

lt 

IV. "· 

Cerithium p1cf11111 
U · 066 Mürbl'r sa 11d igcr Thon, vull ron ptrrnvrbi8 atii:mi&. ohn� p11l111li1w 

0 · 7.i9 Sandiger Tegel Cerilhfom li911i/ar11m (C. pic/11111) ��,���:-� ��;�·;:::�:: 
T11.rritellt< A.rchimedia teigt �ich, rwtica redempfo 

111. m 
(4' 272) 

"'T 
hur. V . .aäo 

-ä. 2 · 083 ,- Kohlen11.ötz :itr��:::�e��ndigen 1111tl h l iilll'igeQ Mitteln

.

, reieh 
,_

H_'_"_K_"'_'"_F_l_öt_• _____________ ---___ I o · J liß -

Mürber Süsswasserthon, bl>iurig, :u1m Th�il polic1·�ehi�r.-rar1ig mit •chw3ch1·n - 1 ·66 

-4-.- 0 · 058 Blätterthon, Ptrludina, l'lmwrbia. lleli:r Kohlenschnüren : 2��0 (3 · !itHi) --
--11-------------������---- I 

hor. 
;_10,-= 0 · 042 Bituminöser Blätterthon . .  �·�'.!.';;�;;,';u 11;:'.i:::::,1�8 ne�iJ::11;:.�;·� i8 nli

t•1m� · Seehöhe hal"Ometrisch bcsLimmt = 98 · :rn Wiener Klaftt'r 

.-H-:;oo l buc•·in11111 11rnlabilc mit F;1r!n•n 
3. l • 3331 Sandigt>I" Tegel ßa11k �"" 011rrea lamcllo6u 

� 
Cerilhi1im pi<"l1011. C lig11ilur11m. 1u·cn dil1u·ii 

:l. 0 · 1)8:-J Knolliger Süsswasserk'llkstein 

., U · 41 H  Kohlenflötze mit schwachen Zwischenmitteln 
• 
: MO 

2. U · 0601• Kohle111lötzcl11•11 

� U · ßßü . Saniliger Tegel lmc�ill�"" '"-"t...bilr "·inl •.•·hr g� ··-------
Seehöhe Ccrdfuum l1y111t„n1111 hei;1n"t 

• 
I. 0 • 833 

Vollkommru gcplallcler Sü11wasserklllkatein nii1 i;roma 1 lylll/lll/!11� :tp., p11ludi1111 8p. 
!Jü · OO -

---u.-- 1 Kohlenflötze 

mil  
4 · 0l)U 

1 klt·i u l'n Zwis<..' hcu-1 m itleln , ungen ügend 

lieh1„�lbf' tl1Uni;;� i\litto-1. i,J�nl. 11ut llJ. 
>�it orrusocn ly11111ucus �p. 

S[O\lrea da Bank ll l .  111. (j 

1--· 
stark gehoben nach der Ablagerung von III., -

- wieder gesunken nach der Ablagerung von XI. --

t--C»mi->acler-Süssw-asserk-alkste-in w;•-111. 1-H. 1 --' o-·�t.�'" 
Unterstes Kohlenftötzchen • u-:-rtiil 
Tegel mit derselben Fuuna 1 ü;ritltium pic/11111. b11ccb111111 11wtabilc 

wie in II o. jedoch in t<tlvas larritelln bictrrbrnta onil C. Jlictum 
veränderter Rl'ihc11folge t;1r�it�/;11 ·f,i�11;.i�a;a: oal;e� �ig�tr;litw 

III. " ( 4 · 4 16) aufgeschlossen 
•����������� �����-

Die Kohl1>nßölz� III . "'  hiing1m durch eine Reihe 

rnn kleinen Verwl•rfungen, welche zum Th eil samml­
liche, zum Tbeil nur die Hauplßölz1� (!i.) e1·litten 
haben mit den lt�lölzen des wcstlielwn Grabens 

(III ,..) zusammen. 
Seehöhe haromelriseh bestimmt = 94·47 Wi�nl'r Klaftt'r 

I. . 
( 7 · 050) 

( Pelers.) 

l -:l(?) Thoni�es Mittt'I 

0 · 4 1 61 Kohlen11.ötz stark .-..rlJU l !;<'ll un<I 111"., f.i,·i;enol� hineini;·�kriirnmt 

2. 

1 .  

Seehöhe, ha1·0111etris<'l1 h1·sti 1 11111t = \10 ·70 Wit'nt•t· Klaflt•1· 

O · !iOO Kalksleinhank 111it l'cctc" 6()forium L""'· 
P11/ystuuu:l/11 cri11p11 Ln111. etc. 

Dunkelgraut>r I 

grober \ 

Sand \ 

Sandstein ( 

kitlkigem 
Dindcmillt<I 

Conglomerat • 

mil t?inzelnen S1•liottrrlngcn 
rnn Li:iskalksLrin un1I rnn 
llornstein . 

1 
ranopal'a 'Mt>nardi 

Vl'nus 11mho1rnri1t 

Lm•ina l'ol11mht>ll<1 
Monodonla angulmta 

Aneil luia glandirmnnis 
Polyslonll' lla erisprn 

ßosalina vienul'nsi;s 
Aslerigcrioa plan0rrhis 

Truncalulina Boue!:urn 

1 

1 

\ 

1 
1 

geht über 

1 

Bank Ton u�tre11 famelfoa11 mil cm·Jifo P11rt:1chi t;utd(. 

in einen gl'lhgrauen und briiunlichgrauen, 

stark sand igen Xallutein („Laithakalk") 
Conus sp. sp. 

mit einzelnen groben Quarzkörnern unJ 
Peclen flal.iellifo1·mi'< 

Hornsleinsplittcrn. hiP. und da mit Kohlen-

bröckeJ1en, allcnthulhen erfüllt mi t  mürben 
nndosiss imus 

weissen �lusel1eltrümmern 
"·enigc u11h<'.sli111mbare Bryo-

- Halanus; i>inzf'lllc 
Verßiieht unler eint>lll Winkel von 

1 20-30' in  SO (hor. 9) 
un1lc11Llicl1e l\orallt•nslöeke 

Seehöhe an d1•r 1;ahelu11� dt�r Graben burometriseh bes timmt = 83·65 W iener Klaftc1". 

1 -!l 

I '  

1 .  

III. w 

3 · 6  his 
4 · 0  

II . ... 

t .. 
( 10 · 82) 



I'etera. Die lliocen-1 ocalitä;t, . Hiclas. Ta.fl. 

n .illiuullocn du Sckurf.rtoll.eM • 

ic"/tJJtof""Al' 1frnart4( zutkreM<nudzichu). •Kohk1t(UlJ'/Jt1'.J'e. 
_.,. it _CartlitwJowuuff�(oberdfu„ess� * Co"!J"ienstidtlzt„ 

Sitzungsb. a.k.A1u.lf_.d..W: ma.th:naturw:Cl. XL IV. Bd.J.Afith.186t. 
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